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Vierteljäbriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 
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Berlin, 10. 
März 43%, Frühja 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Mailand, 7. Februar. Die „Gazetta uffiziale di Milano“ meldet: Se. 
Maj. der Kaiſer hat im Gnadenwege 29 im Strafhauſe von Mailand bes 
findlichen Individuen den Reſt, zweien die Hälfte der Strafe erlaſſen, einem 
die zweimonatliche Kerkerſtrafe in Hausarreſt zu verwandeln geruht; ferner 
wurde 13 Kriminalverhafteten in Brescia, 9 in Como und 7 in Pavia der 
Reſt der Strafe erlaſſen. Der ſchwebende Prozeß gegen 24 Bewohner der 
Gemeinden Garola, Padiano und Cremenzano wegen geleifteten Widerſtan⸗ 
des gegen Gendarmen am 8. Juli 1855, wurde auf allerhöchſte Anordnung 
niedergeſchlagen und die gegen dieſelben eingeleitete Unterſuchung eingeſtellt. 

Parma, 6. Februar. Geſtern ging das öſterr. Garniſonbataillon nach 
Piacenza, am 3. d. M. defilirte daſſelbe vor der Herzogin. Die Offiziere 
hatten hierauf eine Abſchiedsaudienz und wohnten einem Diner und Balle 
im Palais bei; auch fanden verſchiedene Ordens verleihungen ftatt. 

urin, 7. Februar. Großfürſt Michael iſt von hier abgereiſt. 


Breslau, 10. Februar. [Zur Situation.] Wir erhalten 
heute aus Berlin Nachricht über die Urſachen, welche den langſamen 
Gang der Unterhandlungen über die neuenburger Angelegenheit be— 
ingen. 7 f 1 212 
Wag ech wird uns Auskunft gegeben über eine preußiſch⸗öſterreichi⸗ 
ſche Controverſe in Betreff der Durchmarſchfrage, zu welcher der Kon: 
flikt Preußens mit der Schweiz Anlaß gegeben. 

Am Bundestage iſt ein Antrag Baierns geftellt worden, welcher 
eine Vereinbarung gemeinſamer Beſtimmungen über Gerichtsſtand und 
Urtelsvollſtreckung für das geſammte Bundesgebiet ins Auge faßt. Wie 
man hört, iſt derſelbe in einer von Herrn v. d. Pfordten ſelbſt aus: 
gearbeiteten, ſehr umfaſſenden Denkſchrift motivirt worden, in welcher 
indeß von weiteren Geſichtspunkten ausgegangen wird, als diejenigen 
ſind, welche der Antrag im Auge hat. Hr. v. d. Pfordten ſieht näm⸗ 
lich in weiterer Entwickelung einen in allen deutſchen Landen überein⸗ 
ſtimmenden Rechtspflege-Ocganismus, deſſen Spitze ein Reichsgericht 
als oberſte Inſtanz für beſonders ſchwere Fragen des Staats-, Civil: 

nd Strafrechts fein würde. a 
u 22 Ne meldet man, daß Feruk Chan und Lord Cowley in 
lebhafter Unterhandlung über den engliſch⸗perſiſchen Konflikt begriffen 
find; indeß dürften die daran ſich knüpfenden Erwartungen durch die 
inzwiſchen in Fluß gerathenen Ereigniſſe getäuſcht werden. — Es be: 
ſtätigt ſich nämlich durch eine dem „Nord“ über Königsberg zugekom⸗ 
mene 5 10 3 Nachrichten aus Teheran vom 10. Ja⸗ 
nuar bringt, daß Perſien den „heiligen Krieg“ i 
nahen enfälofien iR. 90 8 9° proklamirt hat und zum 

Der „Nord“ ſieht in Folge deſſen große Verlegenheiten für : 
land voraus. Denn entweder würde der mit N Pe 
ternommene Einfall in perſiſches Gebiet kein Reſultat ergeben, oder 
man müſſe die Streitkräfte vermehren, den Krieg in das Innere des 
Landes tragen, die Unabhängigkeit des Schachs felbft bedrohen. Könne 
man aber im letztern Falle wohl erwarten, daß Rußland ein müßiger 
Zuſchauer bleiben werde? Sicherlich nicht; vielmehr erhalten wir in 
einer den „H. N.“ entlehnten Correſpondenz aus Konſtantinopel ſehr 
beachtenswerthe Nachrichten über die Anſtrengungen Rußlands, um für 
vorkommende Eventualitäten geſichert zu ſein. 

Der Moniteur⸗Artikel über die Bereinigung der Donaufür— 
8 mer wird, wie in der öſterreichiſchen, fo auch in der engli— 
Don wie ſcheel eingeſehn. Beachtenswerth ift es, daß „Morning: 
— Ueberzeugung ausſpricht: Frankreich werde von ſeiner Anſicht 
u — wenn es die Ueberzeugung gewänne, daß England, Oeſter⸗ 

——— aan dem Unionsprinzip entgegen wären. 

d reitet „Pays“, daß die geſammte engliſche Flotte ber 
reits die Gewäſſer des ſchwarzen Meeres verl be. Am 25. Ja⸗ 
nuar habe Admiral Lyons zen Meeres verlaſſen habe. Am 25. Ja⸗ 

ee erſt die vor der Schlangeninſel kreuzenden 
Schiffe a fen und man hofft, daß die übri ie türki 

a taffen würd „daß die übrigen die türkiſchen Ge⸗ 
wäſſer verlas en, wenn die öſterreichi ie Fü 

1 zumt hätten; e öſterreichiſchen Truppen die Fürſten⸗ 
eg 5 lezten Ta alſo Mitte März, da eine wiener Depeſche, 
welche in den zen des Januars zu Konſtantmopel ankam, 


meldete, daß am 24. März die Moldau u i ändi 
räumt fein würden. nd Wallachei vollſtändig ges 


— TU 
Pr 8 u i e n. 

A Berlin, 9. Febr. Des Königs Majeſte ˖ 
hoͤchſter Ordre vom 24. Januar d. J. 15 5 en —— 
Verweſer, Regierungs⸗Referendar Frhrn. v. Seherr⸗Thoß oe . 
Schwedeldorf, Antheil Amtshof, zum Landrath des Kreiſ 3 15 
Regierungsbezirk Breslau zu ernennen geruht. f PM 

Auf Grund allerhöchſter Genehmigung iſt das d 
machung der Miniſterien des Innern und der Finanzen vom 30 
zember v. J. angeordnete Verbot der Ausfuhr von Pferden übe De: 
Siggi 18 eg durch Miniſterialerlaß vom 7. d. M. dergestalt win. 
er aufgehoben worden, daß es mit dem 16. d. M. ; { 
feit tritt, N s. 5. M. außer Binſam⸗ 

> Berlin, 9. Febr. [Die neuenburger Frage. — Ein 
Nachtrag zum preuß iſch⸗öſterreichſchen Depeſchen⸗Wech⸗ 
ſel.] Das zurückhaltende Schweigen aller diplomatiſchen 
Organe über den Stand der neuenburger Angelegenheit dauert noch 


urch die Bekannt⸗ 


immer fort und berechtigt zu der Vermuthung, daß die letzten drei 
Wochen ohne entſcheidendes Ergebniß für die zwiſchen Preußen und 
der Schweiz zu treffende Vereinbarung geblieben ſind. Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß direkte Unterhandlungen zwiſchen beiden betheiligten 
Staaten bisher nicht ſtattfinden konnten, da die diplomatiſchen Bezie⸗ 
bungen zwiſchen denſelben noch nicht wieder aufgenommen ſind. Nichts 
deſto weniger berrſcht in wohlunterrichteten Kreiſen kein Zweifel dar⸗ 
über, daß der Tuilerien⸗Hof es übernommen hat, einen Austauſch der 
Anſichten zu vermitteln, damit die definitiven Verhandlungen ſchon 
einen geebneleren Boden und eine beſtimmtere Bürgſchaft des Gelingens 
vorfinden möchten. Soviel ich erfahre, haben die erſten Näherungs⸗ 
Verſuche nur ſehr geringen Erfolg gehabt, weil ſich bald berausftellte, 
daß die beiden Parteien von ſehr entgegengeſetzten Auffaſſungen aus⸗ 
gingen. Die Schweiz ſcheint nicht blos die unbedingte Anerkennung 
des thatſächlichen Zuſtandes in Neuenburg zu verlangen, ſie hält ſich 
auch für berechtigt, jedes weitere Zugeſtändniß für die Verzichtleiſtung 
Preußens auf die neuenburger Souveränetät zu verſagen, indem ſie die 
Freigebung der royaliſtiſchen Gefangenen als eine im Voraus gewährte 
und völlig zureichende Gegenleiſtung darſtellt. Die Krone Preußen 
dagegen führt mit Recht aus, daß ſie in uneigennütziger und großmü⸗ 
thiger Entſagung der Ruhe der Schweiz und dem Frieden Europas 
ein Opfer zu bringen bereit iſt, daß ſie aber, da dieſer Entſchluß ein 
vollkommen freiwilliger iſt, auch über die Bedingungen der Verzichtlei⸗ 
ſtung mit vollem Rechte zu entſcheiden hat. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
Preußen ſeine Bedingungen, wenn auch nur in vorläufigen Umriſſen 
angedeutet hat, und daß dieſelben den anmaßlichen Hoffnungen des 
eidgenöſſiſchen Bundesrathes nicht genehm erſchienen find. Allein es 
würde darin kein Grund liegen, das endliche Gelingen der Unterhand⸗ 
lungen in Frage zu ſtellen. Die Politik der ſchweizeriſchen Staats- 
männer beginnt gewöhnlich mit hochgeſpannten Anſprüchen, aber ſie 
pflegt ſich in der Regel zuletzt, wenn nicht der beſſeren Einſicht, ſo doch 
der Gewalt der Umſtände zu fügen. Was aber Preußen betrifft, fo 
darf man annehmen, daß die norddeutſche Großmacht bei den Ver⸗ 
handlungen mit der Schweiz nicht einen materiellen Gewinn im Auge 
hat, und auch auf die Einzelnheiten ihrer Forderungen kein Gewicht 
legt, ſondern daß es ihr vor Allem darauf ankommt, ein Abkommen 
zu ſchließen, welches ihrem Entſchluſſe den Charakter der Freiwilligkeit 
und der Würde ſichert. — Eine durch die neuenburger Frage veran⸗ 
laßte Controverſe zwiſchen Preußen und Oeſterreich iſt jüngft wiederum 
zum Gegenſtand einer diplomatiſchen Kundgebung geworden. Bekannt⸗ 
lich hatte das wiener Kabinet zur Zeit des drohenden Konfliktes zwi⸗ 
ſchen Preußen und der Schweiz die Anſicht aufgeſtellt, daß der Durch⸗ 
marſch preußiſcher Truppen durch das Gebiet füddeutſcher 
Staaten nicht ohne die Zuſtimmung des geſammten deut: 
ſchen Bundes erfolgen dürfe; eine Anſicht, welche von Seiten 
Preußens entſchieden zurückgewieſen wurde. Das vorletzte auf dieſe Frage be: 
zügliche Aktenſtück, eine Depeſche des Grafen Buol an den Grafen 
Trautmannsdorf iſt, wie man erfährt, dem berliner Kabinet nur mind: 
lich mitgetheilt worden, während der Wortlaut deſſelben ſofort durch 
die „Weſer⸗Zeitung“ und in franzöſiſcher Ueberſetzung durch das „Jour⸗ 
nal de Francfort“ zur Oeffentlichkeit gelangte. Herr v. Manteuffel hat 
daraus Veranlaſſung genommen, unter dem 31. Januar eine Rüd- 
äußerung zu erlaſſen, welche, ohne die von Wien aus betheuerten bun- 
desfreundlichen Geſinnungen in Abrede zu ſtellen, die Ausführungen 
der öſterreichiſchen Depeſche in allen Punkten widerlegt. Mit ganz be⸗ 
ſonders warmer Anerkennung hebt Herr v. Manteuffel es hervor, daß 
die ſüddeutſchen Regierungen den Wünſchen Preußens mit dem vollſten 
Vertrauen entsprochen und keinem der Bedenken Raum gegeben haben, 
welche Graf Buol anzudeuten für gut fand. Es iſt zu hoffen, daß 
mit dieſer Erwiderung Preußens der Depeſchenwechſel über eine Streit⸗ 
frage ſchließen wird, welche gegenwärtig nur noch ein theoretiſches Ins 
tereſſe hat. Thatſächlich if fie durch die Loyalität der ſüddeutſchen Re: 
gierungen in einem Sinne gelöft worden, welcher der preußiſchen Aufs 
faſſung durchaus entſprochen hat. 

+ Berlin, 9. Februar. Die europäiſche Kommiſſion, welche 
zur Regelung der Verhältniſſe in den Donaufürſtenthümern zu⸗ 
ſammengetreten iſt, hat augenblicklich in ihren Verhandlungen eine 
Pauſe gemacht, und iſt dies der Grund, daß der Hr. von Richthofen, 
der dieſſeitige Bevollmächtigte, nach Berlin zurückkehrt, wo ſich feine 
Familie zur Zeit befindet. } 

Von den Steuervorlagen, welche die Regierung bei dem 
Landtage gemacht hat, zeigt ſich die vornehmſte Oppoſifion gegen die 
Gebäudeſteuer, und kann man ſchon vorweg von derſelben ſagen, 
daß ſie ſchwerlich die Zuſtimmung des Landtages erhal⸗ 
ter wird, während die anderen Steuerprojekte und vorzugsweiſe die 
Erhöhung der Salzſteuer auf eine Annahme im Plenum zu rechnen 
haben. Gegen die Forderung in der Finanz⸗Kommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes, die Zahl der Beamten zu verringern, iſt von Seiten der 
Staatsregierung dem Vernehmen nach vorzugsweiſe darauf hingemiefen 
worden, daß die neue Zeit wohl eine Vermehrung der Verwaltungs⸗ 
arbeiten, aber keine Vermehrung der Kräfte für dieſelben gebracht hat. 
Man darf ſich hierbei nur vergegenwärtigen, daß die Bevölkerung feit 
20 Jahren um mehr als 30 Proz. zugenommen hat, daß Induſtrie 
und Verkehr ſich zu einer früher nicht geahnten Höhe emporgeſchwun⸗ 
gen haben. Poft-, Telegraphen⸗ und Eiſenbahnweſen nehmen Beam⸗ 
tenkräfte im größten Umfange in Anſpruch und die Gentralifation der 
Geſammt⸗Verwaltung erlaubt eine Verringerung der Arbeitskräfte 
nicht. Wie ſoll es unter dieſen Verhältniſſen möglich fein, die Zahl 
der Beamten zu beſchränken. f f 

Die Angelegenheit zur Errichtung eines Inſtituts für leichtere 
Beſchaffung von Hypotheken auf berliner Grundstücke 
wird in ihrer Erledigung nicht aufgehalten und hat die aus Mitglie- 
dern des Magiſtrates und der Stadtverordneten⸗Verſammlung zuſam⸗ 
mengeſetzte Kommiſſion in der vergangenen Woche wieder eine Sitzung 


Expedition: Herrenſtraße u 80. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


gehabt. 
da noch andere Projekte eingegangen ſind, welche der Beachtung werth 
ſcheinen. Die Abſicht, eine Prämien- Anleihe für Berlin behufs des 
angegebenen Zweckes zu machen, dürfte leicht daran ſcheitern, daß die 
Regierung derſelben ihre Genehmigung verſagt. Denn mit demſelben 
Rechte, wie Berlin die Aufnahme einer Prämien-Anleihe zur Hypo⸗ 
theken⸗Beſchaffung — im Betrage von 50 - 75 Millionnen Thlr. — 
verlangt, könnten auch andere Städte und Orte der Monarchie dieſe 
Vergünſtigung in Anſpruch nehmen, und die Summen, welche alsdann 
durch Anleihen in die Welt geſetzt würden, wären ſo bedeutend, daß 
dadurch die Sicherheit des Staates gefährdet und ſeine finanziellen 
Verhältniſſe vollſtändig zerrüttet werden konnten. N 

P. C. Der Caſino⸗Geſellſchaft zu Danzig find Korporationsrechte, fo weit 
ſolche zur Erwerbung von Grundſtücken und Kapitalien erforderlich ſind, 
allerhöchſt verliehen worden. e 

— Der „Preußiſche Staats⸗Anzeiger“ hat ſich, nachdem er ihm Jahre 
1551 eine Umgeſtaltung erfahren, in feiner gegenwärtigen Einrichtung fort⸗ 
dauernd bewährt und ſeine finanziellen Verhältniſſe ſind in einer ſo erfreu⸗ 
lichen Verbeſſerung be riffen, daß der für dieſes Inſtitut erforderliche Zu⸗ 
ſchuß der Staatskaſſe allmälig immer mehr herabgeſetzt werden kann. Wäh⸗ 
rend in früheren Jahren der Staatszuſchuß durchſchnittlich an 10,000 Thlr. 
jährlich und noch im Jahre 1852 über 7000 Thlr. betrug, wurde derſelbe im 
Etat für das Jahr 1853 auf 5000 und in dem Etat für 1856 auf 4000 Thlr. 
ermäßigt. Mit Rückſicht auf inzwiſchen eingetretene Erſparniſſe in einigen 
ſtändigen Ausgaben und bei der anhaltenden Zunahme ſowohl der Abonnen⸗ 
ten als der Inſeratgebühren iſt es möglich geworden, im diesjährigen Budget 
den Zuſchuß zur Beſtreitung der Koſten für den Staats⸗Anzeiger von 4000 
auf 2000 Thlr. herabzuſetzen. Andererſeits ift jedoch für den Redakteur und 
Rendanten des amtlichen Slattes, welcher bisher aus dem Zuſchuß eine fixirte 
Remuneration bezogen hat, ein etatmäßiges Gehalt von 1000 Thlr. in An⸗ 
ſatz gebracht worden, fo daß der diesjährige Etat für das Büreau des könig⸗ 
lichen Staats⸗Miniſteriums im Ganzen mit einer Ermäßigung von 1000 
Thlr. (39,125 Thlr. gegen 40,125 Thlr. im Vorjahr) abſchließt. Es wird 
durch die Bewilligung eines etatsmaßigen Gehalts für den Redakteur eine 
Mehrausgabe nicht veranlaßt, da der Betrag des Gehalts von dem etat⸗ 
mäßigen Zuſchuß für den „Staats⸗Anzeiger “ wegfällt. Die etatömäßige 
Stellung des Redakteurs und Rendanten iſt jedoch im Intereſſe des Inſti⸗ 
tuts wünſchenswerth, weil bei den eigenthümlichen Verhältniſſen des „Staate⸗ 
Anzeigers“ die Redaktion nur von einem Manne befriedigend geleitet werden 
kann, welcher auch die Bureau: und Kaſſengeſchäfte mit Umſicht wahrzuneh⸗ 
men im Stande iſt. 

C. Eine kürzlich ſtattgehabte Konferenz von lutheriſchen Geiſt⸗ 
lichen hat den Beſchluß gefaßt, in der Iutherifchen Monatsſchrift einen 
Proteſt gegen die Nichtachtung der vorhandenen kirchlichen Exiſtenzen in der 
Denkſchrift des Oberkirchenraths zu erlaſſen. In einem Schreiben an den 
Generalſuperintendenten ſollten die Bedenken gegen die projektirte General- 
ſynode ausgeſprochen, ſodann daran erinnert werden, daß die Kirchenordnun⸗ 
gen des 16. Jahrhunderts Antwort auf alle jene 5 Fragen enthielten und 
daß man auf diefem hiſtoriſchen Fundamente weiter bauen müſſe; und end⸗ 
lich gebeten, daß man auf Grund der pommerſchen Kirchenordnung eine Pro⸗ 
vinzialſynode berufen möge. In der bekannten Paſtor Zöllerfchen Angele⸗ 
genheit beſchloß man, den Oberkirchenrath zu bitten, daß die Aufficht über 
die kirchlichen Vortrage der Geiſtlichen dem Konfiftorium und Oberkirchen⸗ 
rath zur ausſchließlichen Verwaltung übergeben werde und daß die bürger⸗ 
lichen Gerichte nur die Sachen verfolgen dürften, welche ihnen von den kirch⸗ 
lichen Behörden übergeben würden. Zugleich wurde um einen Erlaß gebeten, 
welche alle evangeliſchen Chriſten des Landes von der öffentlichen und feier⸗ 
lichen Theilnahme am jüdifchen Gottesdienſte abmahnt. 

Vom Landtage.] Die Finanz⸗Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
Hauſes hat in heutiger Sitzung den § 1 des Gebäude⸗Steuer⸗Geſetz⸗ 
Entwurfs, welcher lautet: „Vom 1. Januar 1858 wird in dem Um⸗ 
fange der Monarchie mit Ausſchluß der hohenzollern'ſchen Lande und 
des Jahde⸗Gebiets von den Gebäuden eine beſondere Staatsabgabe 
unter der Benennung „Gebäudeſteuer“ erhoben, 
Stimmen verworfen. Darnach hat die Gebäudeſteuer in der 
Kommiſſion daſſelbe Schickſal gebabt, wie die Salzſteuer. 

Oſtrowo, 8. Febr. „Was ift Bildung?“ Mit diefer Frage eröff⸗ 
nete der Gymnaſiallehrer Regentke die ſechſte Verſammlung des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereins. Zur Beantwortung der Frage klaſſifizirte der Redner 
das Wort ki klaſſiſche, oder wiſſenſchaftliche, Kunſt⸗ oder Fachbil⸗ 
dung, allgemeine ildung und religiös⸗ſittliche Bildung. Hierauf fkizzirte 
er die Grundzüge einer jeden Klaſſe, bezeichnete die Gymnafien und Real⸗ 
ſchulen als die Träger der klaſſiſchen, und die Elementarſchulen als die Re⸗ 
präſentanten der allgemeinen Volksbildung, wies darauf hin, daß neben der 
geiſtigen Ausbildung die körperliche nicht vernachläßigt werden dürfe, bei 
welcher Gelegenheit er die gymnaſtiſchen Uebungen der Griechen und Römer 
und ihre Ausbildung in der Rhetorik erwähnte und ſich der trefflichen Be⸗ 
merkung Fichtes bediente: die Rede ſei der Geiſt und der Geiſt die 
Rede. Nachdem der Redner noch der Muſik, als des höchſten Geſchenkes 
der Muſen, und ihrer wunderſamen Wirkung auf das menſchliche Gemüth 
Erwähnung that, ſchloß er mit der religiös⸗ſittlichen Bildung, da das ganze 
ſittliche Handeln der Menſchen nur auf dem religiöſen Grunde beruhe. Das 
Reſume des gelungenen Vortrages beftand nun darin, daß Religion, Kunſt 
und Wiſſenſchaft feſtſtehende Reſultate liefern, die als einfache Wahrheiten 
allmälig in das Volk übergehen. Je größer daher die Menge ſolcher ein⸗ 
facher Wahrheiten iſt, welche ein Volk beſitzt, und je größer die Menge, 
welche ihrer theilhaftig wird, um deſto gebildeter werde nun ein Volk! 

Deutſchlan d. 
Frankfurt, 7. Februar. Aus den Verhandlungen der am 5. 
ſtattgehabten Sitzung der Bundes⸗Verſammlung iſt ein Antrag Baierns 
als das Wichtige hervorzuheben. Der offizielle Bericht ſagt darüber: 
„Die k. baieriſche Regierung ſtellte, zum Behufe der Erleichterung 
der Rechtsverfolgung und der Erhohung der Rechtsſicherheit, den 
Antrag auf Vereinbarung einer allgemeinen Geſetzgebung für alle 
Bundesſtaaten in Betreff des Gerichtsſtandes und der Vollziehbarkeit 
rechtskräftiger Urtheile, und es wurde dieſer Antrag einem Ausſchuß 
zur Begutachtung zugewieſen.“ Außerdem entnehmen wir dem Be⸗ 
nicht, daß das Präsidium das von dem bisher bei dem deutschen Bunde 
akkreditirten Tail. ruſſiſchen Geſandten Freiherrn v. Brunnow über⸗ 
reichte Abberufungsſchreiben vorgelegt hat und daſſelbe ermächtigt 
wurde, dieſes Schreiben in üblicher Form zu beantworten. Es kamen 
ferner die Protokolle der erſten beiden Sigungen der Handelsgeſeßz⸗ 
gebungskommiſſion in Nürnberg zur Kenntnißnahme in Vorlage. — 
Wie der „Kaſſeler Ztg.“ aus Thüringen geſchrieben wird, 


Man iſt aber keinesweges bis jetzt zur Entſcheidung gelangt, 


mit 14 gegen 5 


hätten die dortigen Regierungen reſp. die großherzogl. und herzog⸗ 


lich ſächſiſchen Häuſer, dem in der engeren Bundesverſammlung 
gefaßten Beſchluſſe über die luxem burger Verfaſſungsfragz 


der Bahn von Bebra über Fulda nach Hanau, beziehungsweiſe von 


kaiſerlich ruſſiſchen Geſandtſchaft eingetreten und hat feinen Wohn: 


zuſammengerufen, um alte und junge Schwarze „wie Wölfe” zuſam⸗ 
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zu den Vorarbeiten der Zweigbahn von Joſefſtadt nach den Kohlen- 
revieren von Schwadowitz zur preußiſchen Grenze, iſt bereits er⸗ 
theilt. — Die „Wiener Zeitung“ meldet: Se. M. der Kaiſer haben 
mittelſt allerh. Cabinetsſchreibens vom 2. Febr. S. k. H. den Erz⸗ 
herzog Rainer zum Präſidenten des Reichsrathes ernannt, (wo⸗ 
durch ſich unfere ſchon lange gebrachte Nachricht als wahr erweiſ'!). 
EEG Italien. 
8 a . Briefe aus 4 5 05 Da über die Urſache der fo 
a ge J n 5 f rengen polizeilichen Maßregeln geſprochen wird, entnehmen wir fol: 
Fulda nach Schweinfurt bis an die baieriſche Grenze möglichſt zu gende Stelle 155 Ru nee Sonderbarkeit wegen ur in Baus 
befördern und etwa dieſerhalb nothwendige Vorlagen baldthunlichſt an auf Wahrſcheinlichkeit in die Korreſpondenz aufnehmen. Nan ver e 
F teren it desder König Ferdinand habe von Paris aus Winke bekommen, zwei 
— Die „Weſer⸗Ztg. 3 1 en Civil⸗Staatsdienern iſt das Individuen ſeien aus Frankreich abgereiſt, mit der Miffion, den König 
Tragen von Schnurre, Knebel⸗ und Kinnbärten unterſagt worden, von Neapel zu ermorden. Die franzöſiſche Polizei hat dieſe beiden 
dagegen darf ein anſtändiger Backenbart beibehalten werden. Den Abgeſandten ſcharf ins Auge genommen und ihnen einen eigenen 
Pedellen der Behörden, welche früher im Militair geſtanden haben, iſt Agenten nachgeſchickt, der fie überwachen und von ihrem Thun und 
das Tragen eines en geſtattet. ar Treiben während der Reiſe der neapolitaniſchen Polizei berichten ſollte. 
Büdingen, BE; tuar. [Fürſtin Karoline 7.) Geſtern Die beiden Emiſſäre kamen am 9. Januar in Neapel an, fliegen an's 
Nachmittag um 24 Uhr ſtarb hier nach kurzem Krankenlager an einer Land und fanden ſchon einen Wagen, worin 2 Perfonen ſaßen, zu 
Lungenlähmung Ihre Durchl. die Fürſtin Dorothea Louiſe Karoline ihrer Aufnahme bereit. Die Pferde ſetzten ſich in Galopp und nahmen 
. zu Isenburg 7 Büdingen, Ehrenſtiftsdame zu St. Anna in die Richtung gegen Largo Caſtello. — Hier verlor fie der franzöſiſche 
pi ſie wor 4 oren am 31. Dezember 1790. (Fr. P. 3.) Agent aus den Augen und beeilte ſich nun, die Sicherheitsbehörden 
arlsruhe, 7 Febr. [Vom Hole. — Der katholische von allen auf die beiden verdächtigen Individuen Bezug nehmenden 
Oberkirchenrath.] Der Kaiſer von Oesterreich hat Sr. königl. Hoh. Vorkommenheiten in Kenntniß zu ſetzen. Der König ließ, hiervon 
dem Großherzog die erſte Inhaberſtelle des öſterreichiſchen Linien⸗In⸗ benachrichtigt, den Polizei⸗Präfekten Governa zu ſich beſcheiden und gab 
fanterie-Regiments Nr. 50 verliehen. Neueren Nachrichten aus Nizza ihm die umfaſſendſte Vollmacht zu Allem, was er zur Habhaftwerdung 
zufolge wird der Großfürſt Michael von Rußland am 9. d. M. hier dieſer 2 reſp. 4 Perſonen zu veranlaſſen für nöthig halten werde. 
eintreffen. Bald darauf wird auch die Ankunft Seiner kaiſerlichen In Folge dieſes plein pouvoir ſollen auch am ſelben Abend (9. Jan.) 
Hoheit des Großfürſten Konſtantin erfolgen. Die Vermählung des die Nachſuchungen und Arreftationen in den Kaffee⸗ und Gaſthäuſern 
Großfürſten Michael mit der Prinzeß Cäcilie von Baden ſoll im Mai (von welchen wir ſchon feiner Zeit berichtet haben) erfolgt fein. — 
zu St. Petersburg ſtattfinden, und die erlauchte Braut wird von ihren Bis jetzt iſt es aber der Polizei nicht gelungen, den Verfolgten auf 
Brüdern, den Prinzen Wilhelm und Carl, der Obethofmeiſterin die Spur zu kommen g 
Schweiz. 


v. Edelsheim, dem Oberhofmeiſter und Kammerherrn Frhrn. von 
C. Aus Neuenburg vom 5. Februar wird geſchrieben: Man war hier 


Gemmingen, der Fürſtin Galitzin ꝛc. nach der ruſſiſchen Hauptſtadt 
begleitet werden, wo zu gedachter Zeit auch Ihre Maj. die Kaiſerin⸗ der Mei ; ; ; 
l ; + einung, der Vergleich, welcher zur Abwehr des Krieges zwiſchen dem 
Mutter von Rußland reſidiren wird, deren Beſuch des Wildbades noch Könige sad ber Eidgenoſſenſchaft zu Stande ee 5 Ales aus- 
nicht in ſicherer Ausſicht ſteht. — Baron von Kotzebue iſt für Adab 71 15 Solge 1 e an un 15100 
den Fürſten Wiaſem l i * i oyaliſten und der Republik erzeugt wurde. an meinte deshalb au 

Fürſte ſemsky als Legationd- Sekretär bei der hieſigen Ale, welche unter der Fahne der Republik gegen den König nicht tienen 
wollten und deshalb das Land verließen, würden ſtraflos zurückkehren kön⸗ 
nen. Heute hört man vom Gegentheil. Man will ihnen den Prozeß als 
Deſerteurs machen, weil fie ſich dem Kriegsaufgebot entzogen hätten. Es 
wird eine öffentliche Ladung an Alle ergehen, und die nicht zurückkehren, um 
ſich vor Gericht zu ſtellen, ſollen ihr Vermögen verlieren. Es wird jeden⸗ 
falls dazu nicht kommen dürfen, da die Entloffung dev Gefangenen, wenn 
fie die Bedeutung hatte, die Rechtmäßigkeit des königlichen Regiments an: 
zuerkennen, auch unmittelbar ausſprach, daß kein Neuenburger beſtraft wer⸗ 
den könne, der nicht die Waffen gegen den König führen wollte. Aber für 
den Augenblick bringt der Zweifel über die Auslegung die Unbilde für die 
Flüchtigen mit, daß ſie nicht ohne Schaden an Gut oder Freiheit zwiſchen 
dem langeren Verweilen im Auslande und der Rückkehr in die Heimath 
wählen dürfen. Drei junge Bürger aus Neuchatel kehrten in der vorigen 
Woche aus Morteau zurück, zogen es aber vor, ſich wieder davon zu machen. 
In der Sagne ſpielt man den Zurückgekehrten übel mit. Ein alter Soldat, 
der mit feinen beiden Söhnen über die Grenze gegangen war und fein Haus 
verſchloſſen hatte, fand es rein ausgeplündert, Thüren, Fenſter, Oefen zer⸗ 
ſchlagen u. ſ. f. Zurückgekommen, ſetzte er ſein Eigenthum möglichſt in 
Stand, aber die Bosheit und der Muthwille zerſtören in der Nacht die Ar⸗ 
beit des Tages. Am Tage freilich wagen ſich die Buben nicht, den Alten 
zu hindern, da ſeine Fauſt gefürchtet iſt. Dergleichen hört man aus der Bre⸗ 
vine und von überall her. Einem royaliſtiſchen Weinbauer hatte man den 
ganzen Beſitz verwüſtet. — Piaget geht in den nächſten Tagen nach Bern, 
um Inſtruktionen für eine Miffton nach Paris zu empfangen. Seine Sen⸗ 
dung iſt nicht offiziell; fie dient nur dazu, in Aſſiſtenz für Kern und Bar⸗ 
mann die Auskünfte über die lokalen Verhältniſſe zu geben. 

Frankreich. 

Paris, 7. Februar. Der „Moniteur vom Senegal“ berichtet 
über eine neuliche Expedition gegen den Häuptiing Eli, den Sohn der 
N frühern Königin Giumbotte, die von den Franzoſen im Jahre 1837 
Dozent Dr. Aegidi (literariſcher Vertreter des Conſtitutionalismus gez vertrieben wurde, weil fie ſich mit dem Könige der Trarzas verheira- 
genüber der Demokratie, namentlich im Jahre 1848) iſt der „W. Z.“ thete und ihm ein großes Gebiet zubrachte. In Folge eines Vertra⸗ 
zufolge, als außerordentlicher Profeſſor für Kirchenrecht und Staats- ges, nach welchem ihr Sohn niemals eine Autorität ausüben dürfe, 
recht an die Univerfität Erlangen berufen. Dem Vernehmen nach hat] wurde fie wieder in Oualo zugelaſſen. Eli kümmerte ſich aber wenig 
der Privatdozent Dr. jur. Pernice in Berlin einen Ruf als außeror: um den Vertrag und wurde ſchnell Herr des ganzen Oualo, woraus 
dentlicher Profeſſor für das Staatsrecht hierher erhalten. er 1855 vertrieben ward. Er flüchtete nach Nguik; aber ſtatt ſich 

EN) ich ruhig zu verhalten, fiel er oft über die den Franzoſen ergebenen Dör⸗ 
Sefterreic. fer her, fo daß ſich letztere genöthigt geſehen haben, ihn zu zuchtigen. 

Wien, 9. Febr. Der Aufenthalt JJ. MM. in Mailand Auf feine Veranlaſſung hatten die Mauren auch ſchon das Gebiet von 

dürfte noch über den 10. hinaus verlängert werden, indem erſt geſtern 


Nourubour heimgeſucht. Es wurde daher eine Kolonne von 600 Sol⸗ 
Sendungen an J. M. die Kaiſerin nach Mailand abgegangen find, | daten und 1200 Freiwilligen ausgerüſtet, die am 16. Dezember v. J. 
die darauf hindeuten. — Graf Julius Appony, kk. Kämmerer und |von St. Louis abging. Die Expedition zahlte 200 Pferde, 3 Hau- 
Ritter des k. ruffiihen Stanislaus⸗Ordens, ift im Alter von 41 Zah: bitzen und 50 Maulthiere. Am 18. Dezember kam die Reiterei bei 
ten geſtorben. Die Leiche wurde heute in der Kirche zu St. Michael] Nguik an, welches ſogleich cernirt wurde. Eli hatte ſich aber feit eini- 
eingeſegnet, und ſodann in die Familiengruft zu Gr. Appony abge: gen Stunden geflüchtet. Die Schwadron verfolgte ihn einige Meilen 
führt. — Die Creditanſtalt wird nächſtens einen neuen Geſchäfts⸗ 


nicht beigeſtimmt. Ein Gleiches ſoll ſeitens der bndiſchen, 
großherzogl. heſſiſchen, der braunſchweiger und naſſauiſchen, 
der Regierungen der 4 freien Städte und der 16ten Kurie der Fall 
geweſen fein, jo daß der betreffende Beſchluß nur eine ſchwache Ma: 
jorität hatte. Lebhaft ſollen ſich für denſelben die Geſandten Han⸗ 
novers, Kurheſſens und der beiden Mecklenburge erklärt haben. 
Kaſſel, 7. Febr. [Eiſenbahn.] Die erſte Ständekammer 
hat einſtimmig beſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, „die Ausführung 


fig in Baden⸗Baden genommen. — Die großherzogl. Regierung ift 
gegenwärtig mit Aufhebung des katholiſchen Oberkirchenraths (eine 
Staatsbehörde) beſchäftigt, welche bald erfolgen fol. Die Kirchen⸗ 
ſachen, fo weit fie dem Staate zufallen, ſollen dem durch zwei geift: 
liche Miniſterialräthe verſtärkten Miniſterium des Innern und die 
Volksſchul⸗ Sachen dem Ober⸗Studienrathe zugetheilt werden. — Das 
neueſte „Regierungsblatt“ verkündet den Bundesbeſchluß vom 6. Juli 1854 
über allgemeine Beſtimmungen zur Verhinderung des Mißbrauchs 
der Preſſe. & 

München, 7. Februar. [Univerſität.] Profeſſor Mommſen 
hat, der „D. A. Z.“ zufolge, den an ihn ergangenen Ruf zur Ueber: 
nahme einer Profeſſur der Geſchichte an der hieſigen Univerſttät abgelehnt. 

Hildburghauſen, 8. Februar. Der Konflikt zwiſchen unſerer 
Staatsregierung und dem biſchoͤflichen Ordinariat in Würzburg hat 
eine intereſſante Epiſode erhalten, indem auf Befehl der erſtern, der 
ohne ihre Genehmigung den hieſigen wenigen Katholiken zugetheilte 
Geiſtliche, nachdem er nicht gutwillig, wie ihm befohlen ward, die hie: 
ſige Stadt verlaſſen wollte, in Folge eines eingegangenen Miniſterial⸗ 
Reſkripts polizeilich aus derfelben ausgewieſen worden iſt. Man iſt 
nun doppelt begierig, wie dieſer Konflikt ſich löſen wird. 

(Magd. 3.) 

Hannover, 8. Febr. [Stände.] Die Eröffnung der allge: 
meinen Stände⸗Verſammlung findet Dinstag, den 10ten dieſes Mo: 
nats ſtatt. 

Göttingen, 7. Februar. [Univerſität.] Der hieſige Privat⸗ 


weit, tödtete und fing einige Mauren von feiner Bande, konnte ihn 


zweig eröffnen, und laut $ 4 verzinsliche Vorſchüſſe auf Rohproduktefſelbſt aber nicht erreichen. Inzwiſchen ſtreckten die Bewohner des Dor⸗ 
und Waaren geben. Zu dieſem Behufe wird im k. k. Hauptzollamte fes die Waffen. Um fie dafür zu beſtrafen, daß ſie ſeit einem Jahre 
ein eigenes Depoſiten-Magazin eingerichtet werden. — Die Coneeſſion allen Feinden der Franzoſen Zuflucht gewährten, und daß ihr Dorf 


den Geſetzen des Landes, nicht zuläßig. Die Körper der Vergifteten 
waren ebenfalls ſchon zu ſehr in Verweſung übergegangen; man mochte 
fie nicht genauer unterſuchen, kurz, die Gerechtigkeit im Buſch war 
blind, taub und lahm, und die Mörder entgingen faſt jedesmal der 
Strafe. 

Einzelne erlitten zwar die verdiente Strafe, wenn die Verbrechen 
und Morde doch gar zu himmelſchreiend waren. So wurden vor etwa 
neun Jahren e einiger ce N DO die 
; 1 ; ; nen: eläſtigt; di uropäer beſchloſſen deshalb ein ab⸗ 
Derr auſtraliſche Wilde iſt verrätheriſch, blutdürſtig, grauſam und ei Beispiel 2 1 „Uebertretern 1 50 Geſebe⸗ 
undankbar, und vergilt gar nicht ſelten alle erwieſenen Wohlthaten von zu ſtatuiren, und zwar an den erſten beſten, die ſie antreffen würden. 
ihm wirklich freundlich geſinnten Leuten mit einem heimtückiſchen Schlag Geſagt gethan und ſie brauchten nicht lange zu reiten, bis ſie dem 
feines Waddy oder einem Speerwurf. Der ciwilificte Eindringling da: Ueberreſt eines Stammes begegneten, der eine Zeit lang in der Nähe 
gegen ist rückſichtelos gewinnfichtig, =; e den Schwarzen ale von Weißen gelebt batte, und deshalb gar keinen Verſuch zur Flucht 
e Siu n e wu machte. Alle mit einander wurden gefangen und, mit Ausnabme eini⸗ 
zuletzt die Vernichtung der ſchwarzen a 255 ger Kinder, zuſammengebunden. Dann ſchoſſen die Barbaren in den 

So erzählte mir ein Freund, der mit der Kolonie in einiger Ver⸗ Knäuel hinein, bis alle, ſiebenundzwanzig an der Zahl, todt oder tödt⸗ 
bindung ſteht, und kürzlich von einer Reiſe zurückkehrte, auf der erlich verwundet waren. Damit waren dieſe weißen Wilden noch nicht 
verſucht hatte, eine Partie ihm gebörender Pferde zuſammen und zu zufrieden, denn fie hieben ihre Opfer in Stücken und warfen fie bier- 
Markt nach Sydney zu treiben, daß die Grenzanſledler fortwährend auf, manche noch lebend, in ein großes Feuer, um auch die letzten 
und ganz offen und ungeſcheut Pläne zur Vernichtung der Gingebomen | Spuren zu vertilgen. Einige der Mörder mußten zu dem Zweck meh⸗ 
verabreden. Sobald die Schwarzen wieder einmal einen Ueberfall in] rere Tage an Ort und Stelle bleiben, bis die Körper ſämmtlich vom 
die eine oder die andere Heerde verſucht batten, wurden die Nachbarn Feuer verzehrt waren. 

h In dieſem Falle wurde jedoch das Geſetz ſtreng gehandhabt. Man 
an d S fing die Mörder, verhörte fie und hing fieben von ihnen auf. Dem 

ann und mann reichte auch einmal das Gerücht über den Buſch Volke aber war es doch nicht recht, daß ſo viele Weiße wegen des 
hinaus, daß „ſchwarze. Burſche wieder einmal eine Doſis bekommen Niedermetzelns einiger Schwarzen aufgehängt wurden. Etwas bat je» 
follten.” Und in der That find eine Menge Schwarzer auf eine ebenſ nes Exempel aber jedenfalls gefruchtet, die armen unglücklichen Stämme 


Die Ausrottung der Schwarzen in Auftralien.‘) 

Entſetzliche Erzählungen kaltblütiger, überlegter Morde und Ge: 
metzel zwiſchen Weißen und Schwarzen haben ihren Weg in die auſtra⸗ 
liſchen Zeitungen gefunden oder gehen ſchüchtern von Mund zu Mund, 
und obgleich es Kronländereien⸗Kommiſſäre, Polizeidirektoren und an: 
geſehene Anſiedler giebt, die jene Thatſachen rundweg zu leugnen ſu⸗ 
chen, unterliegt es doch nicht dem geringſten Zweifel, daß die Vernich⸗ 
tung der unglücklichen Schwarzen raſend ſchnell vor ſich geht. 


ſo heimtückiſche und nichtewürdige Weile dadurch ermordet worden, wenigſtens einigermaßen vor der zu frechen Willkür gewiſſenloſer Wei: 


daß man ibnen mit Arſenik vergiftetes Brodt in den Weg legte! Man ßen zu ſchützen. 

hat allerdings ſchon dann und wann dieſe heimtückiſchen Mörder vor Es iſt allerdings wahr, daß alle, die entfernt von dem wirklichen 

Gerücht gebracht. Die Damper (MWeigenbrodt obne Hefen gebacken) Schauplatz der gegenſeitigen Uebergriffe leben, ſich keinen rechten Be⸗ 

wurden geprüft, und das Gift wurde darin gefunden; natürlich konnte griff von der Sache machen können, und in manchen Fällen vielleicht 

man aber keinen weißen Zeugen dafür finden, und ſchwarze find, nach nur zu ſehr ihr gewöhnliches Rechtlichkeitegefübl geltend machen, ohne 
*) Aus Gerſtäckers „Wanderungen in Auſtralien und Vandiemensland.“ der oft gereizten und auch wohl allzuſehr auf die Probe geſtellten Lang⸗ 


f 


ein wahres Magazin aller auf franzöͤſiſchem Gebiete geraubten Dinge 
war, wurde das Dorf den Soldaten zur Plünderung übergeben und 
ſchließlich verbrannt. Die Bevölkerung ließ man gehen, bis auf den 
Häuptling, welcher als Gefangener fortgeführt wurde. Die Mauren 
verloren etwa 12 Todte an dieſem Tage, und die Franzoſen unter 
Andern ihren tapferſten Flußkapitän Baédi. Am folgenden Tage ver⸗ 
brannten die Freiwilligen noch zwei andere mauriſche Dörfer, und da 
der Gouverneur die Meldung erhielt, Eli ſei nach Cayor entflohen, 
brach er wieder auf und marſchirte nach Myal, wo er eine u 
ſämmtlicher Häuptlinge des Nojambour empfing, welche verſicherten, 
daß ſie Eli und die Mauren aus ihrem Gebiete vertrieben hätten, 


und ihn um die Begnadigung des Häuptlings von Nguik baten. 


Am 21ſten kehrte die Kolonne nach St. Louis zurück. — Feruk 
Khan und Lord Cowley haben häufig Konferenzen und fliehen in 
den beſten Beziehungen zu einander. Geſtern überreichte der perſiſche 
Botſchafter dem engliſchen eine Note, worin die neuen Vorſchläge des 


perſiſchen Hofes enthalten find. Der Schah verlangt, daß der Status 


ante bellum wieder hergeſtellt werde. Er würde Herat räumen, das 
feine nominelle Oberherrlichkeit anerkenne und die Engländer Abuſchähr 
verlaſſen. Der Hof von Teheran räumt den Engländern das Recht 
ein, auf der Inſel Karrak ein Handels⸗Etabliſſement zu gründen, und 
geftattet der Geſellſchaft der Euphrat⸗Bahn, dieſe über Farſiſtan und Ker⸗ 
man durch Perfien zu führen, um nach den indischen Beſizungen Eng: 
lands zu gelangen. General Chesney, der die Coneeſſion dieſer Eiſen⸗ 
bahn erhalten hat, befindet ſich in Paris und iſt heute vom Kaiſer 
empfangen worden. — Die letzten Berichte von der Donau 
melden, daß die Agenten der Regierung der Moldau, die von dem von 
Rußland abgetretenen Gebiete Beſitz nehmen ſollen, am 25. Januar 
in Akerman angekommen ſind. Die Ruſſen hatten die Schlangeninſel 
geräumt und die dort ſtationirten engliſchen Schiffe waren bereits zur 
Flotte des Admirals Lyons geſtoßen. Die engliſchen Linienſchiffe wa⸗ 
ren jedoch immer noch im ſchwarzen Meere. Sie ſollen aber ebenfalls 
Befehl erhalten haben, ſich nach dem Bosporus zu begeben. 


Groſbritaunien. 

London, 7. Februar. Der Herzog von Cambridge, der Herzog 
von Neweaſtle, Lord und Lady Stanley of Alderley, die Prinzefſin 
Victoria Lauromma von Coorg und einige andere Gäſte Ihrer Ma- 
jeſtät haben geſtern Windſor Schloß verlaſſen. Am Dinſtag wird 
im Schloß ein großes Concert von 200 Inſtrumenten gegeben zur 
Feier des 17. Gedenktages von Ihrer Majeſtät Vermählung. Am 
12. Febr. heißt es, wird der Hof auf 3 Wochen nach Buckingham 
Palaſt überfiedeln. 

Morning⸗-Poſt macht folgende Mittheilung: „Die engliſche und 
die franzöfifche Regierung haben Ordre gegeben, ihre Truppen aus Athen 
zurückzuziehen, nachdem die griechiſche Regierung ſich unſeren Forderun⸗ 
gen gefügt hat, und der Zweck der Okkupation ſomit erreicht if. — 
Eine aus den dermaligen Geſandten der drei Schutzmächte. — Ruf: 


land, Frankreich und England — beſtehende Kommiſſion iſt ernannt 


worden, um die Finanzlage Griechenlands zu unterſuchen.“ 

Die „Preß“ kömmt, wie ſich erwarten ließ, auf Disraelis Be⸗ 
hauptung von der Exiſtenz eines geheimen Vertrages zwiſchen Frank⸗ 
reich und Oeſterreich zurück, iſt jedoch nicht in der Lage, fie durch Be⸗ 
weis zu bekräftigen. Doch verſpricht das genannte Blatt dem Publi⸗ 
kum, daß Mr. Disraeli ſelbſt mit Nächſtem dieſe Beweiſe liefern werde. 

Die Erklärung des „Moniteur“ in Bezug auf die „wün⸗ 
ſchenswerthe“ Vereinigung der Donaufürſtenthümer wild von 


„Morning. Poſt“ für nichts weniger als endgiltig angefehen. b e 


der franzöſiſchen Regierung mit dieſem Artikel wahrſcheinlich blos (2) 
darum zu thun geweſen, der Welt zu zeigen, daß ſie bei ihrer frühe⸗ 
ren Anſicht ſtehen geblieben ſei, und in jener Vereinigung noch immer 
das beſte Mittel erblicke, die Lage der Chriſten in den Fürſtenthümern 
zu heben. Eine Vereinigung unter einem eingebornen Fürſten aber 
ſei unmoglich, und unter einem Fürſten aus einem kleinen deutſchen 
Hauſe nicht wünſchenswerth, nachdem man ſich überzeugt hat, zu wel⸗ 
chen trraurigen Reſultaten die Wahl König Otto's in Griechenland 
führte. . 


Der parifer Correſpondent der „Poft (2. Ausg.) ſchreibt: Ich 


habe Nachrichten aus Athen vom 28. Januar. Der König von Grie⸗ 
chenland hat die finanziellen Vorſchläge der 3 Schutzmächte, nämlich 
Englands, Frankreichs und Rußlands, angenommen. Auch ein- Mi: 
niſterwechſel ſoll eintreten und das neue Kabinet aus Männern zu⸗ 
ſammengeſetzt werden, die den Weſtmächten nicht feind ſind. Der na⸗ 
tionalen Partei ſcheinen dieſe Arrangements ſehr zu behagen. Aber 
es ſoll auch Viele geben, welche die Aufrichtigkeit der Verſprechungen 
des Königs bezweifeln. Franzöſiſche Fahrzeuge ſind ſchon von Toulon 
abgegangen, um die kaiſerlichen Truppen heimzuholen. Ich kann in 
Paris nicht erfahren, ob die engliſche Regierung ähnliche Befehle er⸗ 
laſſen hat. 

E. C. London, 7. Februar. In der geſtrigen Unterhausſitzung 
brachte der Schatzkanzler feinen angekündeten Antrag auf Niederfegung, 
eines Sonder-Ausſchuſſes behufs Erneuerung der Bank-Akte ein. 
Die Zeit werde wohl nie kommen, ſo hofft er, in welcher das in der 


muth der Anſtedler die gehörige Rechnung zu tragen. Der gebildete 
Thel der Stationebeſther und Viehzüchter ſollte aber dann doch we⸗ 
nigſtens fein Möglichites thun, das robe, unter ihm ſtehende Volk der 
Schäfer und Auffeher, die ihrer Leidenſchaft nur zu gern den Zügel 
ſchießen laſſen, im Zaum zu halten. Aber gerade dieſe find die 
Schlimmſten. N x 

Bis zu der Zeit, wo ich die Kolonie verließ, und jedenfalls noch 
bis auf den heutigen Tag, haben an den äußerſten Grenzen Konflikte 
zwiſchen Schwarzen und Weißen ſtattgefunden, und das wird ſtets der 
Fall ſein, ſobald irgend ein neuer Weidegrund in Beſchlag genommen, 
und der ſchwarze Stamm davon vertrieben wird. Man kann 
unglücklichen Menſchen von der Scholle, die ihnen als Eigenthum ge⸗ 
hört, mit Kugel und Bayonnet verjagen, aber fie werden, fo unterge⸗ 
ordnet fie ſonſt den Weißen an Geiſteskräften fein mögen, für ihre 
Jagdgründe, von denen zugleich ihre Exiſtenz abhängt, kämpfen.“) 

Eine Hoffnung, die uns für die armen Schwarzen Mer, iſt, daß 
ſie ihr wildes Leben aufgeben und fieizige Arbeiten „> eden. Eine 
ſchwache Hoffnung; denn ehe der auſtraliſche Wil 5 zu einem re⸗ 
gelmäßigen, und, was für ihn ſchlimmer iſt, arbeitſamen Leben be⸗ 
quemt, ſtirbt er. d 

Das Einzige, wozu die Schwarzen zu ken find, und wozu 
fie ib auch vortrefflich eignen, iſt das en Beſonders im 
Port Philipp⸗Diſtrikt (und auch an er onen am Murray) 
verwendet man ſie dafuͤr mit günſtigem rfolg. Harte Arbeit fagt 
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indem er von dem ihm eigen eliert, und die Grad 
wird, ni das Land werten; 5 
laſſen , 1 an einem andern Orte neues Wild zu ſuchen, ſon⸗ 
dern daß er dadicheenzen überſchreitet. Die Staͤm 
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Akte von 1819 feſtgeſtellte Prinzip — die Konvertabilität der Noten 
in Gold — in England in Frage geſtellt werden dürfte. Damals fei 
dieſes Prinzip nicht ganz durchgeführt worden und erſt die Akte von 
1844 habe es zur ſtrengen Geltung gebracht. Im Jahre 1847 habe 
es eine ſchwere Prüfung beſtanden, ſei jedoch aus dieſer wie aus allen 
andern ſtegreich hervorgegangen. Er dürfe wohl hinzufügen, daß es 
die Anſicht ſämmtlicher Bank⸗Direktoren, mit Ausnahme eines Einzi⸗ 
gen, ſei, die Akte von 1844 ſollte ohne weſentliche Aenderung erneuert 
werden. Unrichtig ſei die Behauptung, daß die Bank durch willkür⸗ 
liche Aenderung des Zinsfußes kommerzielle Kriſen veranlaßt oder er⸗ 
ſchwert habe. Jene Diskonto⸗Fluktuationen ſeien von der Bank un⸗ 
abhängig. Dieſe folge dem Impuls des Geldmarkts, ſie leite ihn nie. 
Bekanntlich dürſe die Bank 14 Millionen Noten mehr, als ihr Me⸗ 
tallvorrath beträgt, ausgeben, und von vielen Seiten werde eine Gr: 
weiterung dieſes Privilegiums gewünſcht. Damit könne er ſich nicht 
einverſtanden erklären, denn eine derartige Konzeſſion würde wohl der 
Bank, nicht aber dem Publikum zu Gute kommen. Auch der Regie⸗ 
rung ſollte man nicht das Recht einräumen, dieſe Konzeſſion zu erwei⸗ 
tern. Allerdings könnten Kriſen vorkommen, in denen die Regierung 
einſchreiten müßte, dann aber dürfte ſie es nur auf ihre eigene Ver⸗ 
antwortung hin thun. Aus dieſen Gründen empfehle er eine Erneue⸗ 
rung der Bankakte auf weitere 10 Jahre, vorbehaltlich jener Aenderun⸗ 
gen, die der Ausſchuß anzuempfehlen für gut finden ſollte. Zu dieſen 
Modifitationen rechnet er ein neues Abkommen mit der Bank, betreffs 
der Vergütigung, die fie bisher als Verwaltungs Inſtitut der Staats- 
Einnahmen, Dividenden ꝛc. von der Regierung bezogen hat. In dieſer 
Sphäre dürfte ſich ein Erſparniß erzielen laſſen. — Der Schatzkanzler 
erwähnt noch der Uebelſtände in der Verwaltung der Geſellſchaftsban⸗ 
ken, wie fie bei der Abwickelung der Tipperary⸗ und Britiſh⸗Bank in 
ſo trauriger Weiſe zu Tage gekommen ſind, und wünſcht, daß der be⸗ 
antragte Ausſchuß ſich auch mit dieſem Gegenſtande befaſſe. Doch 
theile er ſelbſt vorerſt nicht die Anſicht, daß eine Regierungs⸗Inſpektion 
auf dieſem Felde erſprießliche Dienſte zu leiſten im Stande wäre. — 
Mr. Disraeli giebt den Rath, die Erörterung der Bankakte und den 
zuletzt berührten Gegenſtand zweien getrennten Ausſchüſſen zu überge⸗ 
ben, meint aber hinterher, es ſei nicht gut abzuſehen, weshalb der 
Schatzkanzler überhaupt die Niederſetzung eines Ausſchuſſes beantrage, 
da die Regierung, der eben gehaltenen Rede nach zu ſchließen, über 
das, was zu thun ſei, ſo ziemlich mit ſich einig zu ſein ſcheine. Sie 
möge daber lieber gleich ihre Anſichten, als Bill formulirt, vors ganze 
Haus bringen. (Hört, hört) — Mr. Tite iſt entſchieden gegen die 
Erneuerung der Akte von 1844, und beruft ſich auf die von vielen 
Seiten hervorgehobenen Uebelſtände, die aus der Trennung beider 
Bank⸗Departements (das der Notenausgabe und des eigentlichen Bank⸗ 
Inſtitutes) hervorgegangen fein ſollen. — Mr. Bailtie will nicht 
vorgreifen, erwartet jedoch, daß im Ausſchuß aller Meinungen unpar⸗ 
teiiſch vertreten fein werden. — Mr. C. Glon ſtimmt mit Disraeli 

r die Niederſetzung zweier getrennter Ansſchüſſe. Er ſelbſt iſt gegen 
die Beſchränkung der Bank in Bezug auf die Notenausgabe. Es ſei 
kein vernünftiger Grund vorhanden, weshalb fie gerade 14 Millionen 
Pfund mehr Noten, als ihr Metallvorrath beträgt, ausgeben darf. 
Weshalb nicht 15 oder 20 Millionen mehr? Seiner Meinung nach 
ſollte die Notenausgabe ſich nach einem gewiſſen Zinsfuße und dieſer 
wieder ſich nach dem Metallfonds, nicht nach dem Vorrath an Ne: 
ſerve-Noten richten. Vor Allem jedoch ſei die Zeit gekommen, die 
Papiercirculation aus den Händen der Bank zu nehmen, und der 
Münze zu übergeben. (Ausgabe unverzinslichen Papiergeldes im Ver⸗ 
hältniß zu den Steuer⸗Erträgen des Landes.) — In Schutz genommen 
wird die Akte von Mr. Pollard Urquhart, Mr. Wilkinſon und 
Sir Charles Wood. Letzterer führt dem Hauſe zu Gemüthe, daß 
der Kredit Englands und der Bank nie ſo hoch, als ſeit 1844 geſtan⸗ 
den, und erklärt ſich im Namen der Regierung damit einverſtanden, 
daß zwei getrennte Ausſchüſſe niedergefetzt werden ſollen. — Nach einer 
kurzen Komite⸗Sitzung, in welcher eine Reſolution Mr. Lowes (Vize⸗ 
Präſident im Handelsbureau), daß gewiſſe Hafenzölle abgeſchafft wer⸗ 
den ſollen, angenommen wurde, vertagt ſich das Haus kurz vor 


Mitternacht. 


Das Oberhaus hielt eine Sitzung, die nicht über eine viertel 
Stunde dauerte, und in der nichts von allgemeinem Intereſſe vorkam. 


Nu ſſ lan d. 


Warſchau, 5. Februar. Schon vor einigen Monaten war 
das Gerücht von großartigen Zoll⸗Defraudationen verbreitet, welche in 
Kaliſch und Umgegend gemacht und entdeckt worden find. Dieſes Ge: 
rücht war, wie man jetzt erfährt, wohlbegründet und findet ſeine amt⸗ 
liche Beſtätigung in einer Dankſagung, welche der Statthalter Fürſt 
Gortſchakoff an den Chef des Zollbezirks von Kaliſch, Staatsrath 
Alfton ſo wie an mehrere andere Beamte des genannten Zollbezirkes 


veröffentlicht: „Für die Ergreifung erfolgreicher Maßregeln zur Ent⸗ 20,003 P 


deckung von im Jahre 1856 in Kaliſch und Umgegend vermittelſt 


Fälschung der Waaren⸗Plomben ausgeführten Defrauden von großer 
Ausdehnung.“ 2 


Dem krakauer „Czas“ geht die Nachricht zu, daß der gegenwär⸗ 


ihnen nicht zu, 


aber die Ueberwachung der Schafe entſpricht etwa den] umfaſſendſte, tiefſte, produktivſte 


tige Statthalter von Polen, Fürſt Michail Gortſchakoff, die Ab⸗ 

ſicht habe, wegen zerrütteter Geſundheit dieſen Poſten niederzulegen. 

Ueber ſeinen etwaigen Nachfolger verlautet jedoch noch nichts. 
Aſien. 

Konſtantinopel, 30. Januar. [Die Einmiſchung Ruß: 
lands in die perſiſchen Angelegenheiten] greift immer weiter 
um ſich. Nachdem Rußland ſchon längſt die Inſeln des großen und 
Heinen Balkan (an der Oſtküſte des kaspiſchen Meeres) beſetzt hat, ver⸗ 
langt es jetzt nicht nur das Recht einer Beſetzung der Provinz Baku, 
ſondern auch jener von Mazenderan (ſüdliches Ufer des kaspiſchen 
Meeres). Ob dies in Teheran bewilligt werden wird, iſt noch unbe⸗ 
kannt. Rußland will dadurch Perſien gegen die Invafionen der Afgba⸗ 
nen ſchützen und noͤthigenfalls die Engländer überwachen. Nun hat 
Rußland nicht nur bedeutende Steeitkräfte von regulären Truppen zu 
dieſem Zwecke in Bereitſchaft, ſondern es hegt die Abſicht, auch andere 
zweckmäßigere Elemente zu benutzen. Es iſt bekannt, daß die Khanate 
von Tarki und Oltenitz im nördlichen ruſſiſchen Dagheſtan, dann jene 
von Derbent, Tabaſaran, Kuma und Kuban im füolihen Dagheſtan, 
ſo wie Karabagh und Schirwan lauter Gebiete ſind, welche früher den 
Perſern gehörten, ſich fpäter gegen Perſien empörten und freiwillig 
Rußland unterwarfen. Rußland übte bis jetzt über ſie ein einfaches 
Sugeränetätsrecht aus. Nun liefern diefe Länder eine bedeutende ir⸗ 
reguläre Kavallerie, welche mit deſto größerem Erfolge den Afghanen 
gegenübergeſtellt werden kann, als dieſe Stämme von Dagheſtan durch 
Sektenhaß gegen die Afghanen entflammt ſind. Dieſe Schaaren, un⸗ 
ter dem Befehle von Abbas Kuli Khan aus Schirwan, von Skender, 
Selman Khan und Schoki von Karabagh, von Perviz Khan, von 
Tarki, Abbas Kuli Khan aus Oltenitz, von Schia Palenk Khan aus 
Kuma u. ſ. w., lauter Männern, welche Rußland durch Ordenszeichen 
und Ernennungen zu Generalen und Brigadieren noch mehr für ſich 
gewonnen hat, werden die Hilfstruppen der Ruſſen ſein, welche be⸗ 
ſtimmt find, nach Mazenderan zu marſchiren. Damit aber die unab- 
hängigen ſunnitiſchen Horden des Dagbeſtan, welche mit den obge⸗ 
nannten ſchiitiſchen Ländern in beſtändigen Fehden leben, nicht die Ge⸗ 
legenheit benutzen, deren Gebiete während ihrer Abweſenheit zu über: 
rumpeln, wird die ruſſiſche Regierung eine ſtarke Garniſon Koſaken 
aus Aſtrachan, von der Wolga und vom Don bhinſchicken. So erreicht 
Rußland gleichzeitig zwei Zwecke. Es gewinnt eine gute Kavallerie 
zur Beſetzung von Mazenderan, um ſich nöͤthigenfalls den Afghanen 
zu widerſetzen, und ſetzt ſich in den Stand, durch ſeine Koſaken die 
Herrſchaft in jenen transkaukaſiſchen Provinzen zu gründen, über welche 
es bis jetzt nur ein einfaches Protektionsrecht ausübte. — Man ver⸗ 
ſichert, daß das Trutz- und Schutzbündniß zwiſchen der anglo⸗indiſchen 
Kompagnie und dem Imam von Maskat bereits unterſchrieben ſei. 
Die Engländer verpflichten ſich darin, dem Imam zu helfen, ganz 
Mogiſtan (am Eingange des perſiſchen Meerbuſens) zu erobern, in 
welcher Provinz der Imam bereits den Ort Bender ya 

(H. N. 
C d Smart 


Provinzial-Zeitung. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 5. Februar. 
Anweſend 69 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehl ⸗ 
ten die Herren: Finkerney, Hähne, Reimann, Seidelmann. 
Die Mittheilungen betrafen die Bau⸗Rapporte für die Zeit vom 25. 


Januar bis 7. Februar und ein Schreiben des Vorſtandes der Bürgerret⸗ F 


tungs⸗Anſtalt, womit derſelbe eine Anzahl Exemplare ſeines 19. Jahres⸗ 
berichtes der Verſammlung überwies. Der Bericht wurde an die in der 
Sitzung anweſenden Mitglieder vertheilt. Ferner ein Schreiben des Magi⸗ 
ſtrats, wodurch der Verſammlung die feierliche Inſtallation des Herrn 
zopſt Schmeidler zu St. Bernpardin notifizirt ward, Seitens des Vor⸗ 
itenden hatte die Ernennung einer Deputation zur Beiwohnung der Feier⸗ 
5 ſtattgefunden und die Verſammlung ertheilte dieſer Anordnung nach⸗ 
träglich ihre Zuſtimmung. Hierauf erfolgte der Vortrag des nach $ 61 der 
Stadtordnung alljährlich von dem Magiftrat zu erſtattenden Berichts über 
die Verwaltung und den Stand der Gemeinde⸗ Angelegenheiten. Als erheb⸗ 
liche Momente werden aus dem Berichte folgende Punkte hervorgehoben: 
Zur Deckung des Defizits, welches ſich nach dem für das Jahr 1855 
aufgestellten Etat ergab, mußte auf eine Erhöhung der Kommunal⸗Einkom⸗ 
menſteuer zurückgegriffen werden. Die gewonnene Mehreinnahme aus der 
mit dem 1. Juli 1855 begonnenen Steuerhöhung brachte die Jahreseinnahme 
mit der 1 bis auf die Summe von 9366 Thalern in Einklang 
Der noch fehlende Betrag fiel dem aus der Vorzeit noch vorhandenen Be⸗ 
ſtande zur Laſt, welcher dadurch am Jahresſchluſſe nur noch die Höhe von 
30,235 Thalern behielt. Die Haupturſache der Unzulänglichkeit der Ein⸗ 
nahmen gegenüber den als unvermeidlich befundenen Ausgaben lag in den 
großen Aufwendungen für die öffentliche Armen⸗ und Krankenpflege. Die 
Armenpflege nahm 115,985 Thlr., die Krankenpflege 55,863 Thaler in An: 
ſpruch. % der Unterftügung mit monatlichen Almoſen, mit Legaten, durch 
Verabreichung von Bekleidung, Gewährung von Freiſchule und freier Kur 
partizipirten einſchließlich der Armenhausgenoſſen und der Arbeits häuslinge 
003 Perſonen. In dem allgemeinen Krankenhospital zu Allerheiligen 
fanden 6562 Perſonen Verpflegung. Ter Zuſchuß, welcher zu den Koſſen 
des Krankenhoſpitals aus der Kämmerei geleiſtet werden mußte, betrug 
28,719 Thaler. 
In den zur Aufnahme altersſchwacher und unvermögender Perſonen be⸗ 
ſtimmten 9 Hoßpitälern ſtädtiſchen Patronats genoſſen 397 Inquilinen Un: 
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"forderungen, die fie an das Leben machen, und außerdem iſt es im⸗ Entfhluß mehr und eine Beweglichkeit, Die ber Gchwäche 17 2 
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Es wird immer noch dann und in Schaf ab⸗ 
and wann ein Scha 
8 ab denn der ſchwarze Schäfer hat Rückſichten zu nehmen 
es denen er ſchon ein Auge zudrücken muß, aber der 
Schon aus Humana früheren in keinem Verhältniſſe mehr ſtehen. — 
klonsbeſtzer mehr Pipe dane es zu wünſchen, daß ſich die weißen Sta: 
ſchäftigung zu verwenden ben, die Schwarzen häufiger bei jener Be- 
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n Raguſa über Napoleon.] In 
du .Duc de Raguse, der am ne 
ſich das folgende doppelte Porträt 


„Es gab in Napoleon, im Phyſiſchen h f 5 

hen. Der erſte, mager, mäßig, von einer Em nenn * Men⸗ 
nichſa gungen gleichgiltig, das waohlbefinden und die materiellen 5 „gegen 
— sählend; ſich nur mit dem Srfolg feiner Unternehmun = 82 . 
fnaft vorfichtig, klug, ausgenommen in dem Augenpi 3 9 4 eſchäfti⸗ 
ihn fortriß; verſtehend, dem Zufall zu geben, doc 1 nn ie Leiden⸗ 

15 5 was die Klugheit vorher zu ſehen erlaubt; keſt und sa 15 Ues entrei⸗ 
17 an, de Den gen und die Be die 1 de > oe 2 
„ kennends gut, gerecht, einer wahren je fo große 
gen ſeine Feinde grofmäthig, Puneigung fähig, und ge: 


Der zweite, beleibt und unbeholfen, ſinnlich und 
bef daß in 4 mit feinen Gen 
1 ot, daß er fie zu einer wichtigen Angelegenheit machte — 


8 machte, fo 
ürchtend, blaſirt von Allem, gleichgiltig aue, ſorglos 
bebe glauben, wenn ſie mit aan beiden Haften, ds, Mur 
Stolz und eine 
ei eit für 
heit vernachläßigend; auf fein Glück, auf das i 

d. h. auf einen ganz göttlichen Schutz ae Serie 7 sch 
geſtumpft, ohne ihn bösartig zu machen, aber ſeine Güte war nicht mehr 
thätig, ſondern ganz paſſiv. Sein Geift war noch ganz derſelbe, der größte, 
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ktragi⸗komiſche 


der andere folgte ihm.“ 


= iniſterium für die geiſtlichen zꝛc. Angelegenheiten iſt 
in Waden den ig des 8. Heftes der dritten Folge des Pro: 
feſſor Zahnſchen Werks: „Die ſchöͤnſten Ornamente und merkwürdig: 
ſten Gemälde aus Pompeſi, Herculanum und Stabiae“ für die Biblio⸗ 
thek der hieſigen Kunſt⸗ und Handwerksſchule verſendet worden. 


O Breslau, 10. Januar. [Theater.] Fräulein Seebach eroff⸗ 
nete geflern ihr Gaſſſpien mit ehe Terra ohe Ben binein geleſen 

Wer ſich mit Ernſt und Liebe in das grobe De an eien 
hat, meidet es ſicherlich, einer ſceniſchen Darſtellung deſſelben beizu⸗ 
wohnen; indeß hat ſich die ſchauſpieleriſche Virtuoſität der Rollen des 
Mephiſto und des Gretchens bemächtigt, und der Wunſch: den Dar⸗ 
ſteller oder die Darſtellerin kennen zu lernen, verführt uns denn wohl, 
manchmal aus der Noth eine Tugend zu machen. Und wer wäre nicht 
neugierig, Fräulein Seebach kennen zu lernen, welche, nach raſcher Be⸗ 
geb dun ihrer Rufes, fo ſpekulativ geweſen iſt, den glänzenden Aner⸗ 
bietungen des erſten Theaters in Deutſchland, des Burgtheaters, ein 
Engagement in dem langweiligen Hannover vorzuziehen, welches ihr 
bei der Hälfte der dortigen Gage jährlich einen fuͤnfmonatlichen Urlaub 
ben Gin junge Dame, welche fo kühn kalkulirt, hat die Präſumtion des 
Genies für ſich. i d 

Aber die erſte Bekanntſchaft mit der geſchätzten Künſtlerin wurde 
dem Publikum ſauer genug gema t, und Referent wäre bald in die 
Situation jenes Neugierigen gerathen, welcher Stunden 
lang vor Beginn eines Feſtzuges fi) einen Platz erobert, ihn ſtandhaft 
behauptet und im entscheidenden Augenblicke um den Lohn aller Mühen 
ebracht wird, weil ein neidiſcher Hintermann ihm den Hut über die 
ugen hinabdrückt. 


terkommen und fine, wofür die Hoſpitalfonds 41,504 Thaler ausgaben. 
Die A Waiſen⸗Anſtalten zählten 262 Kinder beiderlei Geſchlechts, deren Un⸗ 
terhalt 20,494 Thaler koſtete. Den gedachten milden Stiftungen trat im 
Jahre 1855 durch das Vermächtniß des Fräulein Amalie Auguſte Willert 
eine neue hinzu, Sie hat die Begründung eines Inſtituts zur Unterbringung 
und Beſſerung ſittlich verwahrloſter Kinder zum Zwecke. Ihre Fonds beſte⸗ 


N 52 der Albrechtsſtraße 3 
hen zur Zeit in dem Hauſe 70 der Schubbräcke und in einem Effekten⸗ 
beſtande von 1655 Thalern. Der Bericht ſpricht die Hoffnung aus, daß 
dieſe Stiftung von ſegensreichen Folgen fein und die Wohlthäterin im dank⸗ 

baren Andenken der Stadt verbleiben werde. ; 
An den 10 evangelifchen Kirchen ſtädtiſchen Patronats fungieten. 1835/56 
einſchließlich 3 Lektoren 27 Geiftliche, in deren Perſonal mehrfache Verände⸗ 
rungen flattgefunden. Herr Paftor Dr, Rot her bei St. Elifabet trat nach 


52jähriger Amtöthätigkeit mit einer jahrlichen Penfion von 1500 Ahlen. in 
Nasa, der Pastor und Propſt bei St. Bernhardin, Herr Hr. Krauſe, 


olgte einem Rufe nach Hamburg, und durch Tod wurden abgerufen der 
S bagepresigee b St. Salvator, Herr Blumenberg, der Mittagspre⸗ 
diger bei St. Barbara, Herr Knüttell, der Subfenior bei St. Eliſabet, 
Herr Grüger. Die das vorangegangene Jahr bereits eingeleiteten Ver⸗ 
handlungen wegen Reorganiſation des Stadt⸗Konſiſtoriums find noch nicht 
zum Abſchluß gediehen, dagegen iſt die Reviſion der Stol⸗Tar⸗Ordnung bes 
endigt und beſagte Ordnung zur höheren Beftätiguug eingereicht worden. 
Wegen Wiederaufbau der St. Salvatorkirche ſchweben die Verhandlungen. 
Die Kirche zu St. Eliſabet wird zu der am 18. November 1557 bevorſtehen⸗ 
den 600jährigen Stiftungsfeier aus den Fonds der Kirche und der Kämmerei 
in angemeſſener Weiſe keſtaurirt, die 38 der Verſchöͤnerung und Aus⸗ 
ſchmückung hofft man durch freiwillige Beiträge aufzubringen. Mit ehr⸗ 
furchtsvollem Danke ift hervorgehoben, daß des Königs Majeſtät die Gnade 
gehabt haben, für die 3 Fenſter im hohen Chore Glasmalerei zu bewilligen. 

Ueber die höheren Unterrichts⸗Anſtalten und über die Elementarſchulen 
ſtädliſchen Patronats läßt ſich der Beticht des Ausführlichſten aus, indem er 
bei den Gymnaſien, den Realſchulen und bei der Töchterſchule die Zahl der 
an jeder Anſtalt wirkenden Lehrkräfte, die Schülerfrequenz, die Schulgelder⸗ 
einnahme, die Beſoldungen und die erforderlich geweſenen Kämmerei⸗Zuſchüſſe 
ſpeziell anführt, bei den 31 Elementarſchulen die Zahl der fungirenden Leh⸗ 
rer generell auf 91, die der Lehrerinnen auf 43, mit einer Beſoldungsſumme 
von 31,998 Thlrn., die Schülerfrequenz auf 7252 angiebt. Die Geſammt⸗ 
koſten der Elementar-Unterrichts⸗Verwaltun 0 
Höhe von 44,491 Thlrn., davon trug die Kämmerei 34,125 Thlr. Schlägt 
man dazu die der höheren Schule geleiſtete Subvention, ſo ergiebt ſich im 
Ganzen ein Quantum von 44,837 Thlrn., welches die Kommune für das 
Unterrichtsweſen in dem gedachten Jahre aufbrachte. Der Schülerzudräng 
iſt in ſtetem Wachſen begriffen, wie aus einer tabellariſchen, dem Berichte 
beigegebenen Ueberſicht des Beſuches ſämmtlicher in hieſiger Stadt vorhan⸗ 
denen Unterrichts⸗ und Erziehungsanſtalten hervorgeht. Nach derſelben fre⸗ 
quentirten die öffentlichen und Privatſchulen 16,844 Schüler, worunter dem 
Geſchlechte nach 9414 Knaben, 7430 Madchen, der Religion nach 10,017 
evangelifche, 5250 katholiſche, 61 chriſtkatholiſche und 1516 jüdiſche Zöglinge 


ſich befanden. Um der Ueberfüllung der Lehranſtalten ſtädtiſchen Patronats 


namentlich in den mittleren Klaſſen einigermaßen zu begegnen, mußte bei 
der Realſchule am Zwinger, die Quarta A in zwei Abtheilungen getrennt 
und bei der Töchterſchule eine Parallelklaſſe zur Serta gebildet werden. Für 
das Magdalenäum macht ſich eine et. dringend fühlbar. Zur Ber 
friedigung des von Jahr zu Jahr fteigenden Bedürfniffes der Vermehrung 
der Elementarſchulen, wird die einklaſſige Schule des Knaben⸗Hoſpitals in 
der Neuſtadt in eine dreiklaſſige ſtädtiſche Schule umgewandelt, ferner ift 
der Bau eines neuen Schulgebäudes auf den erkauften Grundſtücken 12 und 
13 der neuen Kirchſtraße, ſowie der Auffa eines neuen Stockwerkes auf das 
Schulgebäude 63 der Nikolaiſtraße und die Erweiterung der Schule am 
Wäldchen für das laufende Jahr projektirt. Eine Mittelſchule für weib⸗ 
liche Schüler ſoll geſchaffen werden. Der Bericht erwähnt, daß die Fräulein 
Wer nerſche Stiftung zur Gründung einer Fortbildungsanſtalt für Töchter 
unbemittelter Eltern die allerhoͤchſte Genehmigung erhalten und daß die ſeit 
längerer Zeit ſchwebenden Unterhandlungen wegen Uebernahme der kathol. 
Pfarrſchulen ſeitens der Stadt zwiſchen dem Fiskus, dem fürſtbiſchöflichen 
Stuhle und der Kommune in der Hauptſache zu einer Einigung geführt, 
welche zur Hoffnung berechtigt, daß dieſe Angelegenheit in Kurzem zu einem 
vollſtändig befriedigenden Abſchluſſe 2 * werde. Bei der ſtädtiſchen 
euer⸗Sozietät waren am Schluſſe 1855 aſſecurirt 3135 Gebäude mit 
35,424,140 Thlrn., die Brandſchäden⸗Vergütigung betrug 23,237 Thlr., for⸗ 
derte mithin vom Hundert der Verſicherungsſumme einen Betrag von 24, 
Sgr. Für das Jahr 1836 wird dieſer Beitrag die Höhe von 3 BB errei= 
chen. — Die Verhandlungen wegen Reorganiſatſon des Feuerlöſchwe⸗ 
ſens hatten ihren definitiven Abſchluß noch nicht gefunden. Un Löſch⸗In⸗ 
ſtrumenten und Rettungsapparaten beſitzt die Kummune 10 Transporteure, 
20 Rohr⸗ und Schlauchſpritzen, 3 Maſchinenleitern, nebſt allem erforderlichen 
Zubehör zu den bezeichneten Gegenſtänden; außerdem ſtehen noch 11 Feuer⸗ 
fprigen, verſchiedenen Innungen und Juſtituten gehörig, zur Dispofition. 


Die Straßenbeleuchtung wurde bewirkt durch 1001 Gasflamme, 264 


Reverber⸗Oellaternen und 14 ordinäre Oellaternen mit einem Koſtenaufwand 
von 25,584 Thlrn. 

Die Bereinigung der Stadt einſchließlich der Unterhaltung des ſtädti⸗ 
fen 178 55 nahm 22,082 Thaler, das Nachtwachtweſen 15,300 Thaler 
in Anfpruch, 

In die Verwaltung der Jurisdiktions⸗Polizei⸗ und Polizeigefängniß⸗An⸗ 
gelegenheit iſt durch die Beſtätigung des Receſſes, wonach die Stadt von 
der ſubſidiären Tragung der Eriminalkoſten entbürdet wird, in fofern eine 


rößere Stabilität gekommen, als vom 1. Januar 1856 ab an Stelle des 


ets variirenden Aufwandes an Inquiſitionskoſten eine jährliche feſte Rente 
von 11,866 Thlr. tritt. Nicht fo günftig geſtalten ſich die Aufwendungen 
für die Unterhaltung des Polizeigefängniſſes, deſſen Bevölkerung im Verlauf 


der letzten 10 Jahre auf das Dreifache geſtiegen und die Kommune zum An⸗ 


kaufe der Grundſtücke 45 und 46 der Schuhbrücke behufs Vermehrung der 
Gefängnißraͤume genöthigt hat. Das Jahr 1855 zählte 13,601 Gefangene. 
Anlangend die Steuerverwaltung, fo betrug bei der Kommunal⸗Einkom⸗ 
menſteuer die Zahl der Kontribuenten 30,211, die eingezahlte Steuer 150,371 
Thlr., an Realſteuer kamen 110,249 Thlr. von 3489 ſteuerpflichtigen Grund⸗ 
ſtücken zur Erhebung. } 
Der Einquartierungd- Verpflichtung unterlagen 2962 Grundſtücke, deren 
Einquartierungs⸗Klaſſirung auf 11,138 Mann ſich berechnete. Einquartiert 


Ehe nämlich Gretchen auf den Brettern erſcheint, müſſen drei lange 
Akte ins Land gehen, welche bei der gedehnten Recitation des Herrn 
Jürgan (Fauſt) noch länger wurden. 

Stunde auf Stunde verrann und der erſebnte Moment wollte nicht 
erſcheinen, während anderweitige Verpflichtungen den Referenten bereits 
zum Aufbruch mabnten. Endlich iſt der dritte Akt vorüber, aber dem 
Teufel mag es wohl gelingen, den Pedanten Fauſt im Umſehen zum 
galanten Kavalier umzuſchaffen, in Wahrheit aber braucht es Zeit, 
ſchwarze Tricots gegen weiße umzutauſchen, und der Zwiſchenakt dauerte 
ſehr lange. 

Endlich erſcheint Gretchen — Frl. Seebach. Eine ſehr ſchlanke 
Blondine mit ſehr ſcharfem Profil. Fauſt bietet ihr den Arm an — 
einen Augenblick findet ſie vor Ueberraſchung die Sprache nicht; dann 
die berühmte Antwort: „Bin weder Fräulein, noch ſchöͤn; kann unge⸗ 
leitet nach Hauſe geh'n.“ 

Es find nur ein paar Worte; die Stimme des Frl. Seebach iſt 
etwas umſchleiert, aber wie fie ſprach und accentuirte — dieſes Gemiſch 
von Mädchenſcheu und Mädchenſtolz, und dann dieſes furchtſam⸗haſtige 
Abtrippeln — es war ein koſtlicher Moment, und wie der Phyſiologe 
mittelſt eines aufgefundenen Ueberreſtes das Skelett eines urweltlichen 
Geſchöpfes zu konſtruiren vermochte, dürfte man wohl nach dieſem einzi⸗ 
gen Moment auf die überwiegende Kunſt der Darſtellerin im Naiven 
ſchließen. Die folgende Scene beſtärkte dieſen Schluß; wie jene paar 
Worte den vollen Eindruck des ſcheuen Magdthums gewährten, fo die 
Scene mit dem Schmuck, in dem Seufzer gipfelnd: „Nach Golde 
Wes am Gelde hängt doch Alles“ — den Eindruck des indioiduellſten 

In dieſer naiven Begehrlichkeit lag di aſtrophe ſchon angedeu⸗ 
tet, von welcher das De Ab e ſoll, und 
deren ergreifende Entwickelung abzuwarten uns leider nicht gegönnt war. 

Indeß werden wir vorausſichtlich Gelegenbeit genug baben, das 
Talent der geehrten Gäſtin ſalben 5 lernen, welches, wie es uns nach 
dem erſten Eindruck ſcheinen will, in dem berechnendſten Verſtande 
ebenſo ſehr feine Förderung, als feine Beeinträchtigung findet. 


ſtiegen im Jahre 1855 zur 


waren 109,876 Gemeinköpfe, es ftellte ſich hiernach der Einguartierungs- 
Numerus für jedes Grundſtück auf 10 Tage. 

Der Bankgerechtigkeiten⸗Ablöſungsfonds, deſſen Schuld nur noch in den 
unverzinslichen Zinsſcheinen von den Bank⸗Obligationen beſteht, bürdete im 
Jahre 1855 37,330 Thlr., im Jahre 1856 60,296 Thlr. an ſolchen Scheinen 
ab. Zur künftigen Einlöſung verblieben 105,570 Thlr. 

Das ſtädtiſche Leihamt gewährte im Jahre 1855 160,534 Thlr. Darlehne 
auf 29,613 Pfandſtücke, es hob dagegen ein theils durch Einlöſung, theils 
u. et von Pfändern 166,272 Thlr., löſte mithin mehr ein, als es 
auszahlte. 

Die ſtädtiſche Sparkaſſe verwaltete ein Intereſſen⸗Kapital von 1,699,109 
Thalern, gewann davon 77,427 Thaler Zinſen, von denen den Intereſſenten 
54.944 Thaler zufielen. Der aufgeſammelte Reſerve⸗Fonds beſtand in 
86,870 Thalern. 

Die Stadtbank hatte einen Geſammtverkehr von 24,008,371 Thlr., ihre 
Verwaltungskoſten beliefen ſich auf 5453 Thlr., der der Kämmerei überwie⸗ 
ſene n 35,017 Thlr. 

Eine vom Magiſtrat an die Verſammlung gelangte, auf der Tagesord⸗ 
nung nicht befindliche Vorlage betraf die an den verſammelten Landtag zu 

richtende Petition bezüglich des Geſetzentwurfes über die . einer 
allgemeinen Gebäudeſteuer. Es war für diefe Vorlage die Dringlichkeit be⸗ 
antragt. Nach Anerkennung der letzteren trat die Verſammlung in die Be⸗ 
rathung über die Petition, worin den beiden hohen Häuſern des Landtages 
ſeitens der hieſigen ftädtifchen Behörden die Bedenken gegen die Steuer vor: 

getragen und dieſelben um deren Berückſichtigung gebeten werden. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß die Zuſtimmung zu dieſer Petition und die Mitvollziehung 
derſelben. — Ebenſo ſtimmte fie dem vom Magiſtrat vorgelegten Statuten⸗ 

Entwurf zur Errichtung einer ſtädtiſchen Hypothekenbank für Breslau bei 
und erſuchte den Magiſtrat, die weiteren Schritte zu thun, um die höhere 
Beſtätigung des Statuts zu erlangen. 

Der Antrag des Vorſitzenden: die Verſammlung wolle den Magiſtrat 
angehen, durch eine aus Magiſtratsmitgliedern und Stadtverordneten zu bil⸗ 
dende Kommiſſion Vorſchläge wegen Beſchaffung eines den Zwecken der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung entſprechenden und dieſen ausſchließlich zu 
widmenden Lokales vorzubereiten und demnächſt Anträge in dieſer Richtung 
an die Verſammlung gelangen zu laſſen, ward zum Beſchluß erhoben mit 
der Erweiterung, daß bis zu dem Zeitpunkte, wo es möglich fein werde, ein 
ſolches Lokal zu beſchaffen, Magiſtrat für die Aufrechthaltung des im Jahre 
1840 getroffenen Arrangements hinſichtlich der Benutzung des jetzigen Sitzungs⸗ 
Lokals ſorgen möge. 

Zur Auszahlung der pro 1856 etatirten Unterſtützungen mit 100 Thlr. 
für die vereinigten ſochs Kleinkinder⸗Bewahranſtalten und mit 75 Thlr. für 
den hieſigen Feuerrettungsverein erklärte die Verſammlung ihre Zuſtimmung, 
auch beſchloß fie die extraordinäre Bewilligung der 291 Thlr., welche die hie⸗ 
ſige Kämmerei zu den Koſten des im vorigen Jahre verſammelten ſchleſiſchen 
Provinzial⸗Landtages aufzubringen hat, unter Beifügung des Antrages, Ma⸗ 
great möge bei der künftigen Etats⸗Aufſtellung auf einen entfprechenden 

nſatz zur Deckung ſolcher Koften rückſichtigen. 

Feſtgeſetzt wurden: der Etat für den Fonds zum Ankauf und Abbruch 
grundfeſter Buden, der ſeine Einnahmen und Ausgaben mit 753 Thlr. be⸗ 
mißt; der Etat für die Verwaltung der ſtädtiſchen Steuern, Handels⸗ ꝛc 
Abgaben und Gefälle. Die Einnahme iſt veranlagt mit 498,970 Thlr., wo⸗ 
von auf die direkten und indirekten Steuern 463,720 Thlr., auf die Handels⸗ 
Abgaben und Gefälle 35,250 Thlr. fallen. Die mit 99,374 Thlr. nachge⸗ 
wieſene Ausgabe erlitt einige Abänderung, indem zu einzelnen Poſitionen 
Ermäßigungen, zu anderen Erhöhungen beantragt wurden. Eine unter den 
Ausgaben befindliche Poſt in Höhe von 6696 Thlr. zu baulichen Einrichtun⸗ 

en im Schlachthöfe beließ die Verſammlung auf dem Etat nur mit dem 
orbehalt, daß ihr vor der Verwendung der ſpezielle Koſtenanſchlag zur Be⸗ 
findung vorgelegt werde. Nächſtdem ging ſie den Magiſtrat an: den alten 
Packhof im Bürgerwerder, deſſen Revenüen für die Stadt in der letzten Zeit 
auf ein Minimum herabgeſunken ſind, einer andern Beſtimmung zuzuführen, 
den früher gefaßten Entſchluß, von den an den Straßen und Platzen der 
Stadt feilhaltenden Obſt⸗ und Backwagren⸗Händkern ein Standgelb zu er⸗ 
heben, wieder aufzunehmen und iu deffen Ausführung die höhere Genehmi⸗ 
ung zu erwirken zu ſuchen, endlich die Wohnungsgelaſſe in dem Expeditions⸗ 
910 vor dem Ziegelthore nebſt dem dabei befindlichen Gärtchen im Wege 
der Lizitation 


ten. 
e Dr. Grätzer. E. Jurock. 


Voigt. 

$ Breslau, 10. Febr. [Tages⸗Chronik.] Der Prinz Frie⸗ 
drich Wilhelm von Preußen königl. Hoheit bat dem biefigen, un: 

ter Leitung der Frau Oberpräſident Freiin v. Schleinitz Excellenz, 
im Anſchluſſe an die Allgemeine Landesſtiftung als Nationaldank be⸗ 
ſtehenden Frauen- und Jungfrauen⸗Verein zur Unterſtützung invalider 
Krieger, die Summe von 100 Thlr. überweiſen laſſen. 

Nach dem neueſten Jahresberichte des kaufmänniſchen Vereins, 
deſſen erſter Theil bereits früher von uns erwähnt wurde, betrug die 
Einnahme für 1856: 344 Thlr. 28 Sgr. 11 Pf.; wovon nach Abzug 
der Ausgaben 136 Thlr. 28 Sgr. 8 Pf. als Beſtand verblieb, und 
außerdem beſitzt die Kaſſe 200 Thlr. ins zinsbaren Papieren. Zum 
Schluſſe bemerkt der Vorſtand, wie er durch belehrende Vorträge und 
gemeinſame Berathungen über alle den Handel betreffende Verordnun⸗ 
gen, Erfindungen und Entdeckungen auf eine größere Thätigkeit und 
ſomit auf eine mehr geſicherte Fortdauer des Vereins hinzuwirken be⸗ 
müht ſein werde. An die kaufmänniſchen Kollegen hier und auswärts 
ergeht deshalb die Aufforderung, die löblichen Zwecke des Vereins durch 
rege Betheiligung fördern zu helfen. 


„Breslau, 10. Febr. [Das Stiftungsfeſtdes Feuer⸗Rettungsé⸗ 
Vereins!, zu welchem ſich ca. 400 Perſonen, theils Mitglieder, theils 
Gaͤſte eingefunden hatten, fand geſtern Abend im Kutznerſchen Saale 
ſtatt, welcher dem Charakter des Feſtes entſprechend geſchmückt war. 
Untet der Koͤnigsloge ſtand eine kleine pariſer Spritze, über der Loge 
befand ſich ein großes Bild, die Vereinigung des poſener und breslauer 
Vereins darſtellend. In der Mitte der Glaswand war über Nacht ein 
Theater entſtanden. Gegen 8 Uhr ertönte der Hochzeitsmarſch aus dem 
Sommernachtstraum, von der Englichſchen Kapelle ausgeführt; ſodann 
“eröffnete ein Vorſtandemitglied das 13. Stiftungsfeſt durch einen Pro: 
log in Verſen, und nach dem erſten Gange des Mahls brachte der zei⸗ 
tige Vorſitzende, Herr Stadtrath Becker, den erſten Toaſt auf Seine 
Majeſtät den Landesvater aus. Dieſem folgte ein Toaſt auf die Be⸗ 
hörden von Herrn Erle. Herr Plagmajor Neumann dankte für die 
vielen Beweiſe der Liebe und Achtung, welche ihm ſeit dem Beſtehen 
des Vereins von demſelben gezollt worden. Herr Gen.⸗Landſch.⸗Syndikus 

übner, Stadtverordneten-Vorſteher und, ebenſo wie der Vorige, 
Lennie des Vereins, ſprach über das Vereinsleben und fand es 
zweckmäßig, daß die Mitglieder auch einmal vergnüglich ſich zuſammen⸗ 
fänden. Der Reſtaurateur Herrmann aus Köͤnigszelt ließ die poſener 
Vereinsmitglieder leben und knüpfte hieran ein inproviſirtes Räthſel, 
deſſen Auflöͤſung: „Feuer⸗Rettungs⸗Verein“ war. Der Vorfigende des 
poſener Vereins, Herr Apellationsgerichtsrath Küttner, dankte für die 
vielen Beweiſe der Liebe und Achtung, die ihnen gezollt würden, und 
brachte ein Hoch dem bieligen Verein. Herr Profeſſor Braun aus 
Poſen ſprach in lateiniſcher, polniſcher und deutſcher Sprache humori⸗ 
ſtiſch über den poſener und breslauer Verein und deren Verbrüderung. 
Mehrere Trinkſprüche auf die geladenen Gäſte ꝛc. wurden noch ausge⸗ 
bracht, ſowie 4 Lieder, theils ernſten, theils humoriſtiſchen Inhalts, ges 
ſungen. Von den eingeladenen Ebrengäſten waren die Herren Geh. Ober⸗ 
Reg.⸗Rath Elwanger, Gen. Landſch.⸗Syndikus Hübner, Syndikus 
Anders, Platzmaſor Neumann, Stadträthe v. Roux und Sarga⸗ 
neck erſchienen. Von den poſener Gäſten erwähnen wir den Direktor 
des dortigen Vereins, Apell.⸗Ger.⸗Rath Küttner, deſſen Stellvertreter 

Zimmermeiſter Kryczanowski, Prof. Braun ꝛc. Nach Beendigung 
der Tafel rollte ſich der Vorhang der Bühne auf, und „das Feſt der 
andwerker“ ward von den Mitgliedern des Vereins, durch ſcherzhafte 
„Einlagen in der Wirkung noch erböht, zur Aufführung gebracht. In 
einer Polonaiſe, die hierauf folgte, tanzten acht Mitglieder im 
Rettungs⸗Koſtüm eine vortrefflich eingeübte Quadrille, welche mit 
einem Tableau ſchloß. In einer anderen Polonaiſe wurde dem poſener 
Direktor zu ſeinem bevorſtehenden 50. Geburtstage humoriſtiſch von 
Herrmann gratulirt, worauf noch eine Reihe von Tänzen folgte. Herr 
Profeſſor Braun gab dann unter großem Beifall einige Violin⸗Solopiecen 
zum Beſten, worunter eine Mazurka beſonders die Poſener enthuſias⸗ 
mirte. Schließlich gedenken wir noch der Kapuzinerpredigt, welche von 
einem Mitgliede vortrefflich vorgetragen wurde. Es geißelte darin nicht 
nur den Verein in ſeinem Wirken, ſondern auch einzelne Mitglieder, 


rr 
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und beſchrieb dann die Fabrt der breslauer Vereinler nach Poſen mit 
vielem Humor. Ebenſo dürfen wir nicht des Feuerrettungs⸗Marſches 


von Englich unerwähnt laſſen, welcher mit Enthuſtasmus aufgenom⸗ 
men wurde. 


+ Breslau, 8. Februar. [Religionsbücher.] In einer Ber 
fügung vom 28. v. Mts. erklärt das königliche Konſiſtorium für die 
Provinz Schleſien, es für feine dringende Pflicht erkannt zu haben, die 
äußerſt zahlreichen Katechismen, welche zum Theil ohne alle Berech⸗ 
tigung in den Gemeinden Eingang gefunden, einer Sichtung zu unter⸗ 
ziehen, und verſpricht die Reſultate feines Reviſtonswerkes, mit welchem 
es gegenwärtig beſchäftigt iſt, allmälig zur Kenntniß der Geiſtlichen zu 
bringen. Zuvörderſt werden die Katechismen eingetheilt in ſolche, welche 
1) für den ferneren kirchlichen Gebrauch unſtatthaft find — 2) allenfalls 
geduldet werden ſollen — 3) die Genehmigung erhalten, und — 4) ent⸗ 
ſchieden empfohlen zu werden verdienen. Verboten werden vorläufig 
5) nämlich der Katechismus von Müller und Lingke, bei Kuhlmey in 
Liegnitz; dann Handel's Chriſtenlehre und deſſen Materialien; ferner 
Hoffmann's Katechismus der chriſtlichen Lehre, ſowie Ziegenbein's kleine 
Bibel und der Katechismus von Pariſtus. Solche Lehrbücher, die zu 
Nr. 2 und 3 gehören, find diesmal gar nicht namhaft gemacht. Unter 
den 11, welche dringend empfohlen werden, wollen wir blos die drei 
berborbeben, deren Verlag am hieſigen Orte ſich befindet. Obenan der 
ſogenannte alte Breslauer Katechismus Luthers (ammt angehängten 
Fragen zu mehrerer Erläuterung für die liebe Jugend), Verlagsbuch⸗ 
yandlung Graß, Barth u. Co. (C. Zäſchmar); dann derſelbe Katechismus 
in einer umgeänderten Bearbeitung von Wendel, bei Dülfer, und der Glo⸗ 
gauer Tabellen⸗Katechismus, irren wir nicht, im Verlage von Goſohorsky. 


Breslau, 3. Februar. In der Sitzung des evangeliſchen Vereins 
bildete heute den Hauptbeſtandtheil der Beſprechung eine merkwürdige 
Predigt. Sie iſt kürzlich von einem presbyterianiſchen Geiſtlichen, Namens 
Caird, vor dem engliſchen Königspaare gehalten, auf deſſen Befehl gedruckt 
und in vielen tauſend Exemplaren gekauft und geleſen worden. Die deutſche 
Ueberſetzung hat Bunſen, von welchem voriges Jahr im Vereine viel die 
Rede geweſen iſt, mit einem erläuternden Vorworte begleitet. Der beim 
Verkaufe etwa ſich bildende Ueberſchuß ſoll der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung zu⸗ 
fließen. Nach Röm. 12, 11, wie die engliſche Bibel⸗Ueberſetzung dieſen Text 
liefert, behandelte in großer Ausführlichkeit der Redner das Thema: Chri⸗ 
ſtenthum in gemeinem Leben. — Zufolge einer eingegangenen Frage, ob 
Verſuche zum Selbſtmorde zu beßerafen ſeien, wurde in Erwägung gezogen, 
daß niemals mit unwiderſprechlicher Entſchiedenheit ſich beftiaimen laſſe, in 
welchem furchtbaren, verzweiflungsvollen, vielleicht unzurechnungsfähigen See⸗ 
lenzuſtande ein Unglücklicher, der ſolchem Verſuche verfallen fei, ſich im Au⸗ 
genblicke deſſelben befunden haben möge, daß die That ſelber an ſich jeden⸗ 
falls verwerflich, der Thaͤter zu bemitleiden ſei. E. a. w. P. 


2 Breslau, 9. Januar. [Hausfrauen⸗ Verein.] Bei der heut 
ſtattgefundenen, zahlreich beſuchten Verſammlung erfolgte die Wahl der 
Vorſteherinnen für das begonnene Vereinsjahr, und zwar wurden ge: 
wählt: Frau Juſtizrath Breitung, Frau Kaufm. Nitſchke (Schatzmeiſterin), 
Frau Rechnungsrath Schulz, Fräulein Vogel, Frau Wundarzt Welpel, 
Frau Partikulſer Purfers und Frau Kaufmann Laß witz. Als Stell⸗ 
vertreterinnen werden Frau Portraitmaler Pohl und Frau Lithograph 
Ertel fungiren. Die amtlichen Erledigungen im Büreau des Vereines 
werden bis zum 1. April d. J. von Frl. Vogel und Madame Pohl fort⸗ 
geſetzt. Das Vereinsbüreau wurde nach allgemeinem Beſchluß aus dem 
Tempelgarten nach der Herrenſtraße Nr. 7 verlegt, und werden dort 
vom 11. d. M. die Geſchäfte in gewohnter Weiſe Montags, Mittwochs und 
Freitags von 3—5 Uhr Nachm, erledigt werden. Die nächſte allgemeine 
Berfammlung findet Montag, 23. Februar, Nachm. 4 Uhr, in dem neuen 
Vereinslokale ſtatt. 


d Kanth, 8. Febr. [Unglücksfall.] Geſtern hat ſich hier ein 
beklagenswerthes Unglück ereignet. In der Nacht vermißte man in bie⸗ 
ſiger Stadtmühle den jüngeren Müllergeſellen, der vis 1 Uhr die Auf⸗ 
ſicht über das ſich im Gange befindende Werk haben ſollte. Nach eini- 
gem Suchen fand man ihn zwiſchen dem Waſſerrade ſchauderbaft ver⸗ 
flümmelt. Die Schenkel find mebrmal gebrochen, Leib und Bruſt zu: 
fammengequetſcht, die Hirnſchale geborſten. Dem Anſcheine nach hat 
das Rad den etwas zu langen Pelz des jungen Menſchen erfaßt und 
den Körper überrücks hinabgeriſſen. An Wiederbelebungsverſuche konnte 
unter ſolchen Umſtänden, bei dem überdies zuſammengefrorenen Ber: 
unglückten, nicht gedacht werden. 


O Bunzlau, 8. Februar. [Lehrerinnen⸗Prüfung.] Zu der 
diesjährigen Lebrerinnen⸗Prüfung am hieſigen evangeliſchen Schul- 
lehrer-Seminar iſt ein Termin auf den 26. und 27. März dieſes Zah: 
res anberaumt. a . 

Die Geſuche um Zulaſſung zur Theilnahme an dieſer Prüfung ſind 
ſpäteſtens bis zum 15. März d. J. bei dem konigl. Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegium in Breslau einzureichen, und denſelben die gewöhnlichen Zeug⸗ 
niſſe beizufügen. Die perſönliche Meldung bei dem Seminar-Direftor 


Der zweite Punkt betrifft den Vorbehalt an die königl. hannover⸗ 
ſche Regierung, aus dem bei dem Bergbau am Harz gewonnenen Golde 
im jährlichen Gewichte bis zu 2½ Pfd. Kronen und halbe Kronen auch in 
der Eigenſchaft als Landesmünze auszuprägen. Im dritten Punkte erklaren 
die Regierungen der Thaler⸗ und der ö ſterreichiſchen Währung, daß, 
wenn während der Dauer des Vertrages von Seiten der letzteren der Wunſch 
zu erkennen gegeben werden ſollte, die auf ihr Münzſyſtem bezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen des Vertrages im Sinne einer Annäherung an die beiden an⸗ 
deren Syſteme geändert zu ſehen, ſie zu jeder Zeit über eine ſolche Erklärung 
in Verhandlung treten werden. Die gleiche Erklärung gaben ihrerſeits die 
ſüddeutſchen Regierungen den anderen gegenüber ab. (5. Punkt.) Im 
fünften Punkte wird Oeſterreich erſucht und ermächtigt, im Wege fernerer 
Verhandlungen mit den zollverbündten Regierungen der Herzogthümer Mo⸗ 
dena und Parma eine beſondere Münzvereinbarung herbeizuführen, deren 
unerläßliche Beſtimmungen zugleich vorgeſchrieben wurden. 

he ſechste Punkt des Schlußprotokolls enthält blos formelle Verſtändi⸗ 


O Liegnitz, 8. Februar. Die Weberei in unſeren Gebirgskreiſen ha 
ſeit einiger Zeit an Lebhaftigkeit gewonnen, fo daß es den Webern del ae 
ziemlichen Arbeitsverdienſte und den niedrigeren Preiſen der Lebensmittel 
wohl möglich ſein wird, ſich und ihre Familien durchzubringen, ohne die 
öffentliche Unterftügung in Anſpruch zu nehmen. Anders verhält es ſich 
dagegen mit der großen Anzahl von Spinnern, welchen es zur Anfertigung 
des im gegenwärtigen Augenblick ſo ſehr geſuchten ſtarken Handgarnes an 
dem nöthigen Material fehlt, und vermag daher auch nur ein ſehr kleiner 
Theil derſelben ſich vollſtändig durch Spinnen ſelbſt zu erhalten. — Die 
neue Wollwaarenfabrik der Gebr. Walter in Markliſſa ſcheint an Be⸗ 
deutung zu gewinnen, und ebenſo hat die Pappwaarenfabrik von Fell⸗ 
giebel in Schönberg recht guten Abſatz. Nicht minder iſt der Geſchäfts⸗ 
betrieb in der Thonwaarenfahrik des Maurermſtr. Auguſtin in Lauban 
ein ſehr regſamer geworden. Die Kohlengruben befinden ſich im ſtarken 
Betriebe und iſt dem erweiterten Abſatze der Kohlen durch die inzwiſchen 
erfolgte Eröffnung der Königszelt⸗Liegnitzer Eiſenbahn eine weſentliche Er⸗ 
leichterung zu Theil geworden. 


London, 7. Febr. [(Bankausweis.] Noten in Umlauf 19,173,235 
Pfd. St. (Zunahme 83,276 Pfd. St.), Metallvorrath 10,139,976 Pfd. St. 
(Zunahme 23,694 Pfd. St.). Der Zuwachs an Privatſicherheiten überfteigt 
den der Staatsdepoſiten bedeutend. 


London, 6. Februar. Metalle. Zink bei abnehmendem Vorrath, Preiſe 
höher als in letzter Woche, 30 % 10 s a 31 % bezahlt. Schott. Roheiſen 
mehr umgeſetzt, gem. Nr. 73 s 6 d pr. Kaffe bez. Fabr. Eiſen williger ges 
kauft. Common Wales N ab den Werken bringen 8 # a 8 # 19 5 
6 d, Schienen 8 £5 a 8 4 10 s, Staffordſhire 9g 76 d a 9 10. 
Kupfer feſt, Scheiben und Kuchen 135 s. Zinn mäßig zugeführt, Preiſe hö⸗ 
her, Banka 149 a 150 s, Steaits 148 s pr, Cwt., Verzinntes Eifenblech feſt, 
10 Coke 35 s, IX 41 s, 10, Charcoal 41 s, IX 46 a 47 s pr. Kiſte. Blei 
bei gutem Umſatz, Spaniſch Roh⸗ 22 % a 22 % 10 . 

— Nach einer der „Pr. C.“ zugehenden Mittheilung über die ſchwebende 
Reform des ſpaniſchen Zolltarifs ſoll anzunehmen ſein, daß die in Madrid 
für den angedeuteten Zweck verſammelte Junta die den Cortes vorgelegten 
Reformen adoptiren werde, trotzdem mannigfache Widerſprüche von Seiten 
der zur techniſchen Begutachtung niedergeſetzten Spezialkommiſſion laut ge⸗ 
worden ſind. Es würden dieſe Reformen eine erhebliche Ermäßigung der 
Zölle auf e zollvereinsländiſche Artikel mit ſich führen, namentlich 
des Zolles auf Eiſengeräth, auf Bronce⸗ und Quincailleriewaaren, eben fo 
des Zolles auf Spielwaaren. Auch eine Herabſetzung des Zolles für Zink⸗ 
platten, welcher jetzt 103 Realen pr. 100 Pfd. beträgt, ſteht zu hoffen, 
da der volle Ertrag der ſpaniſchen Zinkgruben zur Meſſingbereitung ver⸗ 
wendet wird. Zwei bedeutende Auftraͤge in dieſem Artikel ſind kürzlich nach 
Preußen abgegangen. Auch in eifernen Koch- und Stubenöfen find beträcht⸗ 
liche Aufträge aus Madrid und Barcelona in Preußen neuerdings effektuirt 
worden, darunter ein von einem Franzoſen ausgehender, da die franzöſiſchen 
Fabrikate im Preiſe die Konkurrenz nicht beftehen, 
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S und ſchleſ. Bankverein zu 


Weißer Weizen 


82—86—88—92 Sgr. 


Herrn Wöpcke behufs Empfangnahme der Aufgaben zu den ſchriftlichen Gelder Weizen 78—80—84—86 „ 
Arbeiten, wie zu den abzuhaltenden Probe-Leklionen erfolgt am 2öſten Brenner⸗Weizen 60 —05—70—25 „ f nach Qualität 
März Mittags 12 Uhr Rog zen e 48—50—51—53 „ und 
FTT Gerſte 2 % ee e 42—44—46—48 57 Gewicht 
2 = Hoe „ e pie 26 —27—20 30 „ 5 
S 44 —46—48—50 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


O Breslau, 9. Februar. Der neueſten Nummer der „Auſtria“ entneh⸗ 
men wir bezüglich der Münzkonvention folgendes. Die Konferenz be⸗ 
ſchloß in der Sitzung vom 15. Januar, am 24. Januar zur Unterzeichnung 
des Vertrages zu ſchreiten, event. bei noch am 23. Janxar fortdauernder 
Ablehnung deſſelben durch die eine Stimme, den mit Rückſicht hierauf modi⸗ 
figieten Vertragsentwurf zu unterzeichnen, in keinem Falle aber einen be⸗ 
dingungsweiſen Beitritt zuzugeſtehen. Die am 23. Januar erfolgte Zuſtim⸗ 
mung des bisher diſſentirenden Staates geſchah aus patriotiſcher Nachgie⸗ 
bigkeit, nicht in Folge einer Meinungsänderung, Vielmehr wurde von dem⸗ 
ſelben die Ueberzeugung feſtgehalten, daß wenn überhaupt Beſtimmungen 
über Papiergeld getroffen werden ſollten, eine vorgängige Prüfung aller 
hier einſchlagenden Verhaͤltniſſe ſich empfohlen hätte, Die deshalb geſtellte 
Wadi g ei nicht aus der Abſicht hervorgegangen, einem anderen inner⸗ 
halb des Staatsgebiets emittirten Papiergelde Jwangskurs zu verſchaffen, 
vielmehr ſei dieſelbe lediglich darauf berechnet geweſen, das Publikum vor 
den Nachtheilen von Verboten des Papiergeldumlaufs in ſofern zu bewah⸗ 
ren, als zum Erlaß ſolcher Verbote kein hinlänglicher Grund mehr beſtehen 
werde. Da jedoch die übrigen Regierungen auf dieſen Wunſch nicht einge⸗ 
gangen wären und der Münzvertrag ohne die unbedingte allſeitige Zuſtim⸗ 
mung nicht vor dem Jahre 1859 ſeine volle Wirkſamkeit würde erlangen 
können: fo laſſe man die Bedingung fallen, um den alsbaldigen Vollzug des 
in allen andern Punkten ſchon angenommenen Vertrages zu ermöglichen, 

In Folge des eingetretenen Verzugs in der Unterzeichnung des Vertrags 
ward für rathlich erkannt, den Termin, an welchem der Vertrag in Kraft 
treten folle, bis zum 1. Mai d. J. zu verlängern. Auch wurde noch fol⸗ 
gende Separatbeſtimmung aufgenommen: „Mit der im Art. II. (welcher 
lautet: „Alle mit der Jahrzahl 1857 bezeichneten Münzen ſollen bereits unter 
Zugrundelegung des neuen Gewichts ausgeprägt werden.“) beſtimmten Maß⸗ 
gabe, die Ausmünzung nach den vereinbarten neuen Landesmünzungen betr., 
werden im Uebrigen die Regierungen der zum 43Fl.⸗Fuße übergehenden Staa⸗ 
ten mit der Einführung des letzteren als der ausſchließlichen Landesmünze 
und Rechnungsfußes in ihren Landen dergeſtalt vorgehen, daß die betr.“ 
Maßregeln und Anordnungen ſpäteſtens bis zum 1. Januar 
1859 in Vollzug geſetzt ſind. 1 7 

Im Schlußprototoll zu dem Mänzvertrag find noch über 6 verſchiedene 
Punkte folgende Verabredungen getroffen. Um eine möglichſte Ueberein⸗ 
ſtimmung im Aeußern der Vereinsmünzen herbeizuführen, einigte 
man ſich auf Grund vorliegender Zeichnungen über Anordnung und Größen⸗ 
verhältniſſe der Aufſchriften, des Flächenrandes und des Kranzes von Eichen⸗ 
laub, überhaupt über das Gepräge bei den Ein⸗ und Zweivereinsthalerſtücken, 
fo wie bei den Kronen und halben Kronen. Auf dem Revers der Vereins⸗ 
thaler erſcheint in der Mitte das Landeswappen, umſchrieben entweder: „Ein 
Vereinsthaler XXX Ein Pfund fein,“ oder „Zwei Vereinsthaler XV Ein 
Pfund fein,“ mit der Jahreszahl unten; auf dem Revers der Goldmünzen 
muß die obere Umſchrift „Vereinsmünze“ jedenfalls größer gehalten werden, 
als der untere Theil der Umſchrift „50 ein Pfund fein“ oder „100 ein Pfd. 
fein.“ Um ferner im Dur chmeffer der Vereinsmünzen Uebereinſtimmung zu er⸗ 
halten, wird die Münzſtätte in Berlin einen mit einem Nonius verſehenen 
Millimeter⸗Maßſtab für jede Vereins⸗Münzſtätte anfertigen und derſelben 
nebſt Atteſt der Uebereinſtimmung mit ihrem Normalmaß zugehen laſſen. j 


n 7 r 

Delfaaten waren nur ſehr wenig offerirt, in guten Qualitäten gefragt 
und 1—2 Sgr. über Notiz zu bedingen. Winterraps 125—128—130—132 
Sgr., Sommerraps 105.108 —110 Sgr., Sommerrübſen 100 —104—106 
bis 108 Sgr. nach Qualität, 

Rüböl batte geringts Geſchäft; loco und pr. Februar 17 Thlr. Br., 
16% Thlr. Gld., April⸗Mai 17 Thlr. bezahlt. 

Spiritus flauer, loco 10% Ahle. en detail bezahlt. 

Von Kleeſaaten waren die heutigen Zufuhren nicht groß, die Kaufluſt 
ſehr rege und das zu Markte Gehrachte ſchnell geräumt; hochfeinſte rothe 
Saat wurde auch über die höchſte Notiz bezahlt. 

Rothe Saat 18% 10 —21—22 Thlr. Qualitä 
Weiße Saat 1718, -19%— 20 Thlr. | nach Qualität. 

An der Börſe wurde in Roggen ſehr wenig gehandelt, die Stimmung war 
matt; in Spiritus war der Umſatz auch nicht von Bedeutung und die Preiſe 
nachgebend. — Roggen pr. Februar 39 Thlr. Br., Marz 39% Thlr. Br, 
April-Mai 41 Thlr. Br., Mat 41½ Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 42 Thlr. Dr. 
Spiritus loco ohne Faß 10% Thlr. Gld., mit Faß 10% Thlr. Gld., Februar 
10% Thlr. bezahlt, März April 10%, Thlr. bezahlt, April⸗Mai 11 Thlr. 
bezahlt, Mai⸗Juni 11% Thlr. bezahlt, Juni⸗Jult 11½ Thlr. bezahlt, Juli⸗ 
Auguſt 11% Thlr. bezahlt. 


CCT 

L. Breslau, 10. Februar. Der Zink⸗Markt neigte ſich heute wieder 
zur Hauſſe hin; es ſchienen die Käufer die letzten Preiſe gern bewiulgen zu 
wollen, es kam nur wegen Mangel au Offerten zu keinem Weſchaͤft. Jae 
loco wäre 9%, Thlr. Geld anzunehmen. 1 


Wa ö d. 
Breslau, 10. Febr. begeht 1275.10 3. Unterpegel: 1 F. 9 8. 
Eisſtand. 


(aur Berichtigung] In Nr. 63 d. 8g. in dem Artikel: „Sektion 
für Obſt⸗ und Gartenbau“ 3. 16 von oben muß es heißen: die Firma A. 
Ohlendorff verkauft den Guano die 110 Pfd. mit 5½ Thlr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Breslau, 8. Februar. In wohlunterrichteten Kreiſen erzählt man ſich 
mit großer Beftiedigung, daß der Herr Handels⸗Miniſter dem oft erwahnten 
Projekt der ſogenannten ſchleſiſchen Gebirgsbahn ſich geneigt zeige und die 

Ertheilung der Konzeſſion nur von der vorherigen definitiven Feſtſteuun 

eines Schlenenweges abhängig mache, der von Berlin über Kottbus na 
Görlitz zu führen ſei. Von da würde die „Gebirgsbahn“ über Lauban, Lö⸗ 
wenberg, Hirſchberg, Landeshut nach Reichenbach gehen, hier an die freiber⸗ 
er Bahn ſich anſchließen und ſo weiter über Glaz nach Mittelwalde, ihrem 
Endpunkte, zeführt werden. Die Aufmerkſamkeit des Herrn Ministers ift 
nun auch gleichzeitig auf ein Heranziehen der briegsneiffer Bahn an die gro⸗ 
ßen Verkehrswege gerichtet. Die brieg⸗neiſſer Bahn, welche dadurch ihren 
gegenwärtigen Charakter, den einer Sackbahn, ganz verlieren würde, fol 
nämlich auf der einen Seite nach Frankenſtein und auf der andern nach Ko⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Breslauer 
Mittwoch den 11. Februar 1857. 


Zeitung. 


(Fortſetzung.) 


ſel in Verbindung geſetzt werden. Die Direktion der freiburger Ba n, von 
den Wünſchen des 82 Miniſters unterrichtet, ſoll ſich Ieh ac Pe ge⸗ 
neigt zeigen, die Strecke von Frankenſtein nach Neiſſe zu bauen, hauptſäch⸗ 
ch der Inkonvenienzen halber, welche ſich dem Anſchluſſe in dem befeftigten 
Neiſſe entgegenſtellen würden. Größere Geneigtheit ſoll die Direktion der 
koſel⸗oderberger Bahn zeigen, dem Wunſche des Herrn Miniſters zu entſpre⸗ 
chen, und man thut vielleicht nicht Unrecht, dieſes Entgegenkommen mit Ver⸗ 
handlungen in Verbindung zu bringen, die ſejtens der Staatsregierung und 
dieſer Direktion wegen Abtretung der Wilhelmsbahn an den Staat gepflo⸗ 
gen werden. Die augenblicklich nicht glänzende Finanzlage dieſer Bahn 
erklärt wohl hauptſächlich die in der That vorhandene Bereitwilligkeit der 
Direktion, auf des fallſige Pläne einzugehen. — Die Schwierigkeiten, welche 
ſich in einer befeſtigten Stadt der Anlage von Bahnhöfen gewöhnlich entge⸗ 
genftellen, haben ſich auch jüngft wieder in Glogau als ſchwer zu überwindende 
gezeigt. Bekanntlich iſt man gegenwärtig mit dem Bau der Zweigbahn von 
dort nach Liſſa zum Anſchluß an die breslau⸗poſener beſchäftigt. Die Kom⸗ 
mune Glogau wünſchte nun nichts ſehnlicher als die unmittelbare Verbin⸗ 
dung der glogau⸗ſaganer und der glogau⸗liſſaer Bahn auf einem gemelnſa⸗ 
men Bahnhofe. Nachdem aber in einer zu dieſem Zweck vor Kurzem ſtatt⸗ 
gefundenen Berathung (der auch militäriſche Autoritäten beiwohnten) ſich 
herausgeſtellt hat, daß die durch eine folche Verbindung beider Bahnen be: 
dingte Veränderung der Feſtungswerke ein ſehr bedeutendes Kapital bean: 
ſpruchen würde, das von der Stadt Glogau hergegeben werden ſollte „be⸗ 
ſchloß man, von einer Vereinigung beider Bahnhöfe vorläufig Abſtand 
zu nehmen. (B. B. 3.) 


Wilhelms ⸗Bahn. 


Im Monat Januar 1857 wurden befördert 5,942 Per⸗ 
ſonen mit 3,30) Rtlr. 3 Sgr. 5 Pf. 


Gepäck und Vieh Mike Dre AD 
309374 St. Frachtgüter 32,021 = 14 = W = 
Neben- Erträge 517 8 
8 5 zuſammen 36,927 = 3 —— 
Im Januar 1856 betrug die Einnahme 061236 = — — 
Mithin weniger 28,008 = 7 — = 
incl. des Antheils am Vereins⸗Verkehr, indeß vorbehaltlich ſpäterer Feſtſetzung. 


Ratibor, den 9. Februar 1857. Das Direktorium. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 1. bis incl. 7. 
Februar d. J. wurden bef 2 55 1133 Perſonen und eingenommen 2038 Rtlr. 
In der nämlichen Woche v. J. 1200 Thlr., daher d. J. mehr 748 Thlr. 


Inſerate. 


Natibor, Es iſt wiederum für Schleſien eine Zeit hereingebrochen, 
wo der Typhus eine reiche Ernte hält und in ſo manches Haus ein bleiben⸗ 
des Weh trägt, in welchem noch vor Kurzem die heiterſte Freude wohnte. 

Die Opfer, die gefallen, ſie brauchten nicht zu fallen, wenn 
nicht alles das laͤngſt wieder vergeſſen worden, was viele tauſend 
Erfahrungen in früherer Zeit ſeſigeſtellt. Ich will in Kürze dieſe Erfahrun⸗ 
gen, wie ſie einfach thatſaͤchlich vorliegen, zur Kenntniß des großen Publi⸗ 
kums bringen, damit diefes feine Aerzte zwinge, ihre Schuldigkeit zu thun. 

Daß die Aerzte das, was die Neuzeit durch Prießnitz und ſeine Schüler 
über die Behandlung des Typhus zu Tage gefördert, vornehm ignoriren, 
will ich ihnen nicht weiter zum Vorwurf machen; doch dürfen fie das, 
was aus ihrer eignen Mitte hervorgegangen und ein nicht mehr anzufech⸗ 
lasen Reſultat für die Wiſſenſchaft geworden, vollftändig unbeachtet 
aſſen? 


Das Publikum möge ſelbſt urtheilen, mit welchem Rechte ich dieſe 
ſchwere Anklage erhebe. Die 15 gebräuchliche Behandlungsweiſe 
beim Typhus iſt im Allgemeinen mit dem, was der General⸗ 
Stabs⸗Arzt der hannoverſchen Armee, Dr. Strohmeyer, über die 
Behandlung des Typhus im ſchleswig⸗holſteinſchen Feldzuge ſagt, zu charak⸗ 
teriſiren: „Die Sterblichkelt ſtand im genauen Verhältniß zu den Quanti⸗ 
täten Valeciana und Serpentaria, welche von den Aerzten aus den Feld: 
Apotheken requfrirt wurden!“ 


Wie ganz anders verhält es ſich dagegen mit der Behandlungsweiſe, 
welche der Schiffsarzt Dr. Wright zuerſt im Jahre 1777 an ſich ſelber ver⸗ 
ſuchte. Sie beſtand in kalten Uebergießungen mittelſt Seewaſſers, und war 
vom beſten Erfolge gekrönt. Durch Zufall gelangte dieſe glückliche Kur erſt 
1786 in die Oeffentlichkeit. Currie, Arzt am Krankenhauſe zu Liverpool, 
war der erſte, der im Jahre 1787 bei 7 vom Typhus befallenen weiblichen 
Kranken die Kur wiederholte, welche ſämmtlich genaſen. Bis zum Jahre 
1792 hatte er bereits mehr als 150 Fälle auf dieſe Weiſe mit Glück behan⸗ 
delt. Bis zum Jahre 1804 waren ihm ſehr viele Aerzte Englands und ſelbſt 
entfernter Weltgegenden gefolgt. Dimsdale verlor von allen mit dem 


N (Verſpätet.) 
Als Be 5 empfehlen ſich Ver⸗ 
un en: 
wandten etti Adler. 
teopold Kohn. 


Sohrau, am 4. Februar 1857. 1087 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

9 heute erfolgte glückliche Entbindung 
Frau Helene, geb. Trump, von 

inem geſunden Mädchen, beehre ich mich er⸗ 

n. 

gebenft i den 9. Februar 1857. 

* Friedrich Seibt, 

Kreisgerichts⸗ Direktor. 


— ——— h — —— —- 


[1257] 


Verſpätet. 1262 
Am 4. Febr. d. J. entſchlief zu einem 
beſſern Leben unſer theurer Gatte, Va⸗ 


[1104] 


Göthe. Die Ouvertüre und die zur Hand⸗ 
E&& Mont, 13. II. 55 Rec. IV. 


Aus weiter Ferne sendet die herzlichsten 
Glückwünsche zum 11. Februar Ihr 
II. v. 8. 


Hausfrauen⸗Verein. 
Unſer Bureau befindet ſich von heute ab 
Herrenſtraße Nr. 7 und erfolgen Montags, 
Mittwochs und Freitags zwiſchen 3—5 Uhr 
daſelbſt die amtlichen Erledigungen. 
Der Vorſtand. 


Sturzbade behandelten Typhuskranken nur 2, J. Home von 64 Kranken 


keinen, J. Marſhall vom Ende Juli bis Ende Oktober ebenfalls von 64 


Kranken keinen; Magrath von mehr als 100 Fällen auch keinen. Nagle 
behandelte bei Jamaſka in 9 Monaten 120 Falle, von denen 2 tödtlich ver⸗ 
liefen. Auf einem Kauffahrer, wo 12 Mann geſtorben und 4 noch krank 
waren, rettete Nagle dieſe 4. Gomez, der 220 Kranke vorfand, war nicht 
minder glücklich; eben ſo Dewar, der von mehr als 100 Kranken nur 1 
verlor. Mylius, Oberarzt des Hafens zu St. Petersburg, behandelte in 
den Jahren 1813, 14 und 15 485 Kranke (jedoch nicht blos Typhuskranke) 
mit kalten Baͤdern, von denen 38 ftarben. Ehe er dieſe Behandlung anfing, 
waren in 15 Tagen 56 am Nerven⸗ und Faulfieber geſtorben. J. J. Reuß, 
Medizinalrath und Pyhyſikus in Aſchaffendurg, behandelte in den Kriegsjah⸗ 
ren 1813, 14 und 15 45000 Typhuskranke mit kalten Begießungen, faſt 
alle genaſen. Horn machte zur ſelben Zeit in der berliner Charite bei 
Typhuskranken die ausgedehnteſten Verſuche mit kaltem Waſſer und fand 
keine Veranlaſſung, eine andere Behandlung anzuwenden. 


Dieſe hier mitgetheilten Thatſachen könnten noch durch eine Menge an⸗ 
derer vermehrt werden, welche fümmtlich den großartigen Erfolg, den eine 
Kaltwaſſerbehandlung beim Typhus in allen Stadien der Krankheit und bei 
den verſchiedenſten Epidemien mit mehr ſtheniſchem, adynamiſchen oder 
putriden Charakter gehabt, durchaus beſtätigen. Hierzu kömmt, daß keine 
entgegengeſetzten Erfahrungen vorliegen, um die glücklichen Erfolge der 
Kaltwaſſerbehandlung in ihrer Bedeutung abzuſchwächen. Die faſt ſters mit 
einem „Wenn“ und „Aber“ verklauſulirten Ausſprüͤche der Aerzte find zu 
bekannt, um es unklar zu laſſen, auf welche Weiſe das Publikum in ſeiner 
unſeligen Täuſchung über den Werth der Medizinkuren erhalten wird. Jene 
Thatſachen und Zahlen find jedoch fo kategoriſche, daß ihnen gegenüber jede 
Taͤuſchung aufhören muß. 


Ich kann dieſe thatſächlichen Mittheilungen mit keinen paſſenderen Wor⸗ 
ten ſchließen, als womit Dr, Hallmann feine Schrift über Behandlung des 
Typhus, der das meiſte hier Mitgetheilte entlehnt iſt, beendet: „Currie kün⸗ 
digte die neue Lehre an, und gab ihr eine vortreffliche Empfehlung mit; ſie 
wurde von Vielen gehört, von Wenigen verſtanden und ſchließlich von Allen 
vergeſſen. Durch Hufelands Fürſprache verſuchte fie zwanzig Jahre ſpaͤ⸗ 
ter von Neuem ſich Gehör zu er Niemand hörte danach hin. — 
Wiederum nach zwanzig Jahren hat ſie zum drittenmale deutſch und derbe 
durch den Mund eines Laien geredet. Die alte Medizin hat ihr Deutſch 
nicht verftanden, ihre Rede auch wohl, weil fie einfach war, für einfältig 
gehalten!“ (1093 


Dr. von der Deden- Himmelreich. 


[690] 1 Bekanntmachung. 
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Bekanntmachung 


Wir haben beſchloſſen, den vollen Betrag unſerer Vorſchuß⸗Anleihſcheine auf einmal wegen Cours⸗Veränderungen im Bezirke der 


und nicht in Raten einzuziehen. — Wir erſuchen daher die geehrten Zeichner von Vorſchuß⸗ 


Anleihſcheinen, dieſe bel den Banquiers Herren 


erneren Zeichnung aus. 
Breslau, den 27. Januar 1857. ; 


Karl Ertel & Co., Karlsſtraſte Nr. 44, 
einlöſen zu wollen. — Die Subfteiptionslijten liegen bis auf Weiteres noch in allen hieſi⸗ 


Das Direktorium und der Vorſtand des breslauer Gewerbe : Vereins. 


— Sfraelit. Handlungs Diener Inſtttut. ©" 


Mittwoch den 11. d., Abends 8 Uhr, Vortrag des Herrn Dr. Paur: „Zwingli u. Calvin.“ 
wenn] Ei re Be fe rd Be A a EA 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Die dritte Einzahlung auf die Antheils⸗Scheine des Schleſiſchen Bank⸗Vereins ift 
bei den Nummern 21 und 248 litt. A. zu 5000 Thlr., in Glaz 
bei der Nummer 305 Litt. B, zu 1000 Thlr. und 
bei den Nummern 153 und 544 Lütt. C. zu 500 Thlr. 


königl. Ober⸗Poſt⸗Direktion in Breslau. 
Vom 15. Februar d. J. ab erhalten die 


a 2 
1) Sie tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Glaz 
und Reichenbach über Fraukenſtein: 
aus Glaz um 11 u 15 M. Abds., 
in Reichenbach um 4 U, 50 M. Früh, 
aus Reichenbach um 10 u. 15 M. Abds., 
in Glaz um 3 U. 50 M. Früh. 
2) Die tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Glaz 
und Reichenbach über Volpersdorf: 
aus Glaz um 11 u. 43 M. VM., 
in Reichenbach um 5 U. 5 M. Abds., 
aus Reichenbach um 9 U. 45 M. BM,, 
um 3 U. 15 M. NM. 


nachſtehend aufgeführten Poſten folgenden 
ng: 


ter und Schwiegervater, der Kaufmann 
Joachim Henſchel, in feinem 76 Les 
bensjahre. Dieſe Anzeige unſern Ver⸗ 
wandten und Freunden widmend, bitten 
wir um ſtille Theilnahme. 
Kempen, den 8. Februar 1857. 
Nuchoma, als Gattin. 
. ee 
eauette, 
Deneriette, 
Helene, 
onife, 
Aniel, 
Moritz, 
David, 
ar 
Selig Levy, 
—— Henſchel, 


als Kinder. 


i H 1,18 Schwiegerſöhne. 
oe Henschel. 


Nach einem halbjährigen Lungenleiden ging 
mein geliebter Gatte, der Kaufmann Julius 
Nobiling heut Abend 8% Uhr in dem Alter 
von 40 Jahren und 8 Monaten zur ewigen 
Ruhe ein. Verwandten und Freunden widme ich 
dieſe betrübende Anzeige mit ſchmerzerfülltem 
Herzen, um ſtille Theilnahme bittend. [1256] 

Lauban, den 8. Februar 1857. 

Die trauernde Wittwe 
Clara Nobiling, geb. Schulz. 
—.— 8 Todes Anzeige. 

eute Früh um 7%, Uhr entſchlief nach 
- SGwerem 14tägigen ER unſer innigft 
ger, der after En Binder und Schwa⸗ 
un Johann Carl Wagner 
im Alter von Ar — Monaten, — 
e widmen entfernten 

Ba — rn tief en 
nebſt Frau, Geſchwiſtern und Schn Fabrikant, 
wägersleuten. 

Leutmannsdorf, den b. Februar 1857. n 

Den nach 8⸗ wöchentlichen 
an Herzbeutel⸗ und Lob LA Bayer 
d. Mis. Mittags 12 Uhr, erfolgten Tod 
meiner inniggeliebten Tochter Anna, ij 

5. Lebensjahre, zeige ich tiefbetrüdt allen 
Verwandten und Freunden anſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt an. [1099] 

Groß⸗Wilkawe, den 9. Februar 1857. 

Bieneck, Rittergutsbeſitzer. 
— —— — — 
Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, 11. Februar. 33. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen 
und bei um die Hälfte erhöhten Preiſen. 


aweites Gaſtſpiel der k. hannoverſchen Hof⸗ E 


chauſpielerin Fräul. Maria Seebach. 
Neu einſtud.: „Adrienne Leconvreur.“ 
Drama in 5 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
der Herren Scribe und Legouve, frei bear⸗ 
beitet von H. Grans. (Adrienne Lecouvreur, 
Fräul, Maria Seebach, als Gaſt.) 
Donnerstag, 12. Februar. 34. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen 
und bei um die Hälfte erhöhten Preiſen. 
Drittes Gaſtſpiel der k. hannoverſchen Hof⸗ 
Schauſpielerin Fräul. Maria Seebach: 
„Egmont.“ Trauerſpiel in 5 Akten von 


Städtiſche Reſſource. 


Donnerſtag, 12. Febr. Abds. 8 Uhr in 
- Liͤebichs Lokal. 
Siebenter Vortrag. Herr Zorn: Züge aus 
dem fozialen Leben in den vereinigten Stan: 
ten Nordamerikas. Der Vorſtaud. 


Akademiſcher Muſikverein. 
den 13. Februar in Kutzner's Lokal: 


Freita 
Fatah Shen, 


Concert, ausgeführt von dem akad. Muſik⸗ 
verein und Herrn A. Bilſe mit der Muſik⸗ 
Geſellſchaft „Philharmonie.“ 

II. Theil. 

Die Mordgrundbruck bei Dresden, 
oder Liebe, Verzweiflung, Haß, Reue, Plaijir: 
vergnüglichkeit und Indifferentismus, 
von J. Otto, 
mit neuen Couplets von C. Schnabel 
und neuen Einlagen: 

3 Veda und Sucht der Biernymphe. 
salletz und Hochzeitstanz der K 
und Brautjungferh, Ed den a 


Billets zu numerirten Sitzplätzen a 10 Sgr., 
E nicht numerirten à 5 Sgr. find in den 
Muſikalienhandlungen der Herren Leuckart 
(Kupferfchmiedeftraße) und Sohn (Schweid⸗ 
nitzerſtraße) zu haben. 

Kaſſenpreis zu nicht uumerirten Plaͤtzen 
74 Sgr. 1092) 
Kaffeneröffnung 4½, Anfang präcife 6 Uhr. 


CIRAUE EQUESTRE 


Hd. Wolischläger. 


Heute Mittwoch, 11. Februar : 
Schluß: und Benefiz⸗ 


Vorſtellung. 
Mehrfachen Wünſchen, die an unterzeich⸗ 
Bee Direktion gelangt, entgegenzukommen, 
abe 1 


mich veranlaßt geſehen, dem Bijoux 


m | des hieſigen Publikums, dem wirklichen 


Admiral Tom Pouce 


ein Benefice 


ircus ei 7 
zu binterlaff, genußreichen Abend als Andenken 


Ales Debüt 


bi 01 T 

wied ang * ei ein . 
tanzen. 

Programme und Anſchlagezettel das Nähere 


Ed. Wollschläger, Direktor. 


J. Eicher, Reuſcheſtr. 


6, - 
echtes Meerſchaum⸗ empfiehlt ſein 


garenlager. [1005] 


lung gehörige Muſik ift von Beethoven. 
(Klaͤrchen, Fräul. Seebach, als Gaſt.) 
i F . gen Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlungen, fo wie bei den Herren Banquiers hier zur 


in dem anberaumten Termine vom 15. bis 20. Januar d. J. nicht erfolgt. 
Die unbekannten Inhaber werden hierdurch aufgefordert, ihrer Verpflichtung bis zum 
1. März d. J. nachzukommen. 
Da bei der letzten Einzahlung mehrſeitig der Wunſch geäußert worden ift, die Antheils⸗ 
Scheine voll einzuzahlen, ſo machen wir hierdurch unter Zuſtimmung des Verwaltungs⸗ 
rathes bekannt: 
„daß Vollzahlungen bis ultimo März d. J. unter Rückvergütung 
„von 6 Prozent Zinſen, vom 1. Januar d. J. ab, angenommen 
„werden. Ein dergeſtalt vollgezahlter Autheilsfchein nimmt an der 


ahresdivid u 
„ ende nach ſeinem ganzen Betrage ungeſchmälerten 


Spätere Vollzahlungen u i i en mi 5 
Breslau, den 9.5 unterliegen beſonderem Einvernehmen mit uns 


ebruar 1857. 
1091] 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Hoverden. Lehfeldt. Fromberg. 


5 Bekanntmachung. [149] 
In Gemäßheit des § 64 des Statuts des Nücderſchleſſchen Knappſchafts⸗Vereins 
wird hierdurch Öffentlich bekannt gemacht, daß der am 4. d. Mts. gewählte Knapp⸗ 
ſchafts⸗Vorſtand aus folgenden Perſonen beſteht: 
als Mitgliedern: 
1) dem köͤnigl. Bergmeiſſer a. D. Repräſentanten Herrn Dr. Brade zu Wal⸗ 
denburg, Vorſitzender. 
2) dem Bergwerks⸗Direktor Herrn Steiner zu Hermsdorf bei Waldenburg. 
3) dem Repräſentanten Herrn Schwidtal zu Grünberg, 
4) dem Schichtmeiſter Herrn Erdmenger zu Neu-Weisſtein bei Waldenburg. 
5) dem Maſchinenwärter Herrn Berger zu Gottesberg. 
6) dem königl. Berggeſchwornen a. D. Gruben- Direktor Herrn Nehmiz 
zu Neurode, 
und als Stellvertretern: 
1) dem Gruben-Inſpektor Herrn Ißmer zu Waldenburg, 
2) dem Schichtmeiſter Herrn Kühnel zu Ober⸗Waldenburg. 
Waldenburg, den 5. Februar 1857. Königliches Berg⸗Amt. 


Rezenſſe⸗ Bionic über das Knüttellſche Denkmal. 
Einnahme an verkauften Bildniſſen des Verſtorbenen und an Gefchenten 200 Thlr. 12 Sgr. 
Ausgabe a) für Lithographirung des Bildniſſ s 

v) für das Denkmal 

ch an ſonſtigen unvermeidlichen Koſten 


70 Thlr. — Sgr. 
100 Thr. — Sgr. 

5 Thlr. 11 Sgr. 
r ei 


1 N wut We DE Sy, 1 Sor, 
berſchuß fol die Grundlage werden zu einem „Knüttellſchen pendium“ 
fuͤr a ute auf hieſigem Ellſabetanum, wo Knüttell gebildet wurde, ſich auf 
das theologiſche Studium vorbereitenden Primaner. — Wir bitten Knüttells und unſere 
Freunde, uns auch bei dieſem Liebeswerke zu unterſtützen, damit, wenn das Kapital zum we⸗ 
nigſten die Höhe von Einhundert Thaler erreicht hat, die Stiftung ins Leben tritt. — Von 
— oben genannten . ift noch — 7 5 8 en eee des Herrn Karſch, 

nd bei dem mitunterzeichneten Apotheker Hedemann. 
Dptauerftraße 09 10. Februar 1857. 


11088] 
königl. Konſiſtorialrath. Dietrich, Diakonus. 


Breslau, Hedemann, Apotheker. 


Heinrich, 


Der zweite Börſenball 


findet Dinstag den 17. Februar ſtatt. 


illets find Mittags von 11 bis 12 Uhr in dem Büreau der kaufmänniſchen 
Pe in der Börfe par terre rechts in Empfang zu nehmen. [1100] 
Die Direktion der kaufmänniſchen Reſſourcen⸗Geſellſchaft. 


[1094] 


Sofal-Reränderung. 

in bisher Blücherplatz Nr. 1, erſte Etage, gehabtes Cigarren : und Ta: 
bak⸗Geſchäſt habe ich heute nach dem Gewölbe am Ringe Nr. 58, 
verlegt. — Ich werde ſtets bemüht ſein, gute Waare zu civi⸗ 
en detail zu liefern, und empfehle mich gütigem Wohlwollen. 
Carl Friedländer, am Ringe Nr. 58, 


im Kny'ſchen Br 2 
len Preiſen en gros 
Ne 5, Febr. 1857, 


ſchen Laugenbielau u. Reichenbach: 

a) aus Langenbielau um 4 U. 30 M. Früh, 
in Reichenbach um 5 U. 20 M. 
aus Reichenbach um 9 U. 45 M. 
in Langenbielau um 10 U, 35 M. 

b) aus Langenbielau um 5 U. — M. NM., 

in Reſchenbach um 5 U. 50 M. NM., 

aus Reichenbach um 10 u. 15 M. Abds., 


in Langenbielau um 11 u. 5 M. Abds. 

4) Die zwei täglichen Perſonenpoſten zwi⸗ 
ſchen Nimptſch und Reichenbach: 

a) aus Nimptſch um 3 U, 45 M. N M., 

in Reichenbach um 5 U. 55 M. N M., 

aus Reichenbach um 10 U. 15 M. Abds., 

in Nimptſch um 12 U. 25 M. Früh. 

h) aus Reichenbach um 9 U. 45 M. VM., 

in Nimptſch um 11 U. 55 M. BVM. 


5) Die tägliche Botenpoſt von Nimptſch 


eidersdorf: 
aus Nimptſch um 12 u. 5 M. NM, 
in Heidersdorf um 2 u. 5 M. NM. 
6) Die zwei täglichen Perſonenpoſten zwi⸗ 
ſchen Peterswaldau u. Reichenbach: 
a) aus Peterswaldau um 4 U, 45 M. Früh, 
in Reichenbach um 5 U. 15 M. Früh, 
aus Reichenbach um 9 U. 45 M. BM,, 
in Peterswaldau um 10 U. 15 M. BM., 
b) aus Peterswaldau um 5 U. 15 M. N M., 
in Reichenbach um 5 U. 45 M. NM., 
aus Reichenbach um 10 U. 15 M. Abds, 
in Peterswaldau um 10 U. 45 M. Abds. 
7) Die tagliche Perſonenpoſt zwiſchen Nei⸗ 
chenbach und Reichenſteln: 
aus Reichenbach um 9 U. 45 M. VM., 
in Reichenſtein um 2 U. 20 M. N M., 
aus Reichenſtein um 1 U. 15 M. NM, 
in Reichenbach um 5 U. 50 M. NM. 
8) Die tägliche Perſonenpoſt von Fran⸗ 
kenſtein nach Neiſſe: ! 
aus Frankenſtein um 1 U. — M. Früh, 
in Neiſſe um 6 U. 45 M. Früh. 
9) Die tägliche Perſonenpoſt von Volpers⸗ 
dorf nach Wünſchelburg: 
aus Volpersdorf um 1 Uu. — M. N M., 
in Wuͤnſchelburg um AU. 5 M. NM, 
Bieslau, den 7. Februar 1857, 
Der Ober-Poſt⸗Direktor Schulze. 


Bekanntmachung. 
Der hinter dem Kaufmann Leon Schramm 
erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. [151] 
Breslau, den 9. Februar 1857, 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Straffachen. 


Nutzholz⸗Verkauf. 
Mittwoch den 18. Febr lar d. J. von 
Vormittag 10 Uhr ab, ſollen im ſtädtiſchen 
Forſten zu Rothhaus 89 Stück Eichen-Klöger, 
von denen ſich einige zu Mühlwellen und 
Schiffsbauholz eignen, ſo wie 40 Stück diverſe 
Buchen, Eſchen⸗, Ahorn⸗ und Birken⸗Klötzer 
an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den. Die Bedingungen werden im Termine 
ſelbſt bekannt 3 
Neiſſe, den 6. Februar 1857. 
Die Stadt⸗Forſt⸗Deputation. 


——ꝛ— — — — 
i en das Fräulein Mathilde 
K nt 0 wee Beleiigun boite. (12831 
i erdur itte. 
zurück und leiſten h Rosine Nudolgb. 
Auguſte Rudolph. 


nach 


[150] 


rern 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Es ſollen für die Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn die Lieferungen von: 
150 Fauſend gutgebrannter Ziegelſteine loco Oppeln 
7 und 100 Tauſend desgl. desgl. loco Tarnowitz 
mit einer Lieferfriſt von 5 Monaten vergeben werden. 
Lieſerungsluſtige werden erſucht, ihre Offerten verſiegelt unter Beifügung eines mit 


Zeichen und Siegel verſehenen Probeziegels bis zum 25, d. Mts. franco an den Uuterzeſch⸗ 
1096] 


neten einzureichen. 
Oppeln, den 8. Februar 1857. Der Ober⸗Ingenſeur Grapow. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, wird in Kürze erſcheinen: [1082] 


Plan der Umgegend von Breslau, 


nach den neueſten Veränderungen gezeichnet von H. von Aigner, Lieutenant 
im 11. Infanterie-Regiment; lithographirt von R. Flender. 
Maßſtab: 50400. Royal-Format. 

Mit dieſem neuen Plane der Umgegend Breslau's glauben wir einem allſeitigen Be⸗ 
dürfniß, ſowohl für die Militärs, als die Umgegend Beſuchenden, zu genügen. Er geht bis 
zu den Orten Sagra, Schebitz, Spbillenort, Margareth, Pleiſchwitz, Zweibrodt, Schmolz. 
Die Ausführung iſt auf's Genaueſte und ſo ſauber gemacht, daß ſich der Plan dem Be⸗ 
ſten der Kartographie zur Seite ſtellen dürfte. Der Ladenpreis wird 20 Sgr. betragen; 
um jedoch die Anſchaffung des Planes möglichſt Allen zugängig zu machen, ſo eröffne ich 
hiermit bis zum Erſcheinen deſſelben eine Subſcription zum 

g Subſcriptionspreis von 15 Sgr. 

Es befindet ſich ein Probe⸗Exemplar bei mir zur Anſicht ausgeſtellt, und bitte ich um 
gefällige baldige Aufträge, da nach dem Erſcheinen des Planes der Subſeriptious⸗ 
Preis erliſcht. b 

In allen Buchhandlundlungen iſt 5 haben: in Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buch⸗ 
handlung von Graf, Barth und Comp. (3. 5 Ziegler), Herrenſtr. Nr. 20, ferner 
bei F. Hirt, Aderholz, Dülfer’s Buchhandl., Mar und Comp.: 276 
Neformatoren und Märtyrer der evangeliſchen Kirche in England, 

nach ihrem Glauben, Leben und Ende, dargeſtellt von F. Mürdter. 

Mit einem Vorwort von Lechler. Preis 16 Sgr. 

Das Leben und Ende der treuen, gläubigen Chriſten früherer Zeiten hat, wenn ſie auch 
einem anderen Volke angehört haben, jederzeit eine erbauliche, erweckende und ſtärkende Kraft 
für diejenigen gehabt, welche nicht nach Streit und Verdammung, ſondern nach göttlichem 
Lichte und urſprünglicher Erkenntniß der ſeligmachenden Wahrheit verlangten. Das Wort: 
„Gedenket an eure Lehrer, die euch das Wort Gottes geſagt haben” beziehet ſich nicht blos 
auf die Lehrer und Hirten einzelner Gemeinden, ſondern auch auf alle diejenigen, welche 
durch ihren Glaubenskampf, ihre Geduld und ein gottſeliges Ende vorangeleuchtet haben. 
Die Märtyrer und Reformatoren in England haben treu und redlich gezeugt, gekämpft und 
geduldet, wir haben die Früchte und Errungenſchaften ihrer Kämpfe zu genießen und ſoll⸗ 
ten billig ihr Gedachtniß in Ehren halten, daß wir „ihr Ende anſchauen und ihrem Glau⸗ 
ben nachfolgen.“ 2 : Aus dem Vorwort. 
Die wahre katholiſche Kirche und ihr Oberhaupt. Ein Zeugniß für Prieſter und 

Volk von A. Henhöfer. 2% Sgr. 

Die gute Sache der evangeliſchen Kirche. Drei Briefe von D. Schenkel, Prof. 


in Heidelberg. Preis 2 Sgr. 
Heidelberg. Univerfitätöbuchhandlung von Carl Winter. 
(Nicht zu verwechſeln mit Ch. Fr. Winter's Verlagshandlung, jetzt im Beſitze des 
Herrn E. Polz in Leipzig.) 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenbergſt Heinze. 


Internationales Correspondence-, Commissions- 
und Auskunfts-Bureau 


34 Cranbourn-Street Leieester-Square London. 


Auktion von Oelgemälden. 


Es ſind mir 66 Stück Oelgemälde von lebenden Künſtlern übergeben worden, welche 
F Mittwoch den 11. und Donnerstag den 12. Februar 
im Wege der Auktion verkauft werden ſollen. ; [1072] 
Die Bilder find im Hotel zum goldenen Löwen (Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke, 
Zimmer Nr. 4) von 10 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags zur Anſicht ausgeſtellt. 
Die Auktion findet im genannten Lokale von 10 Uhr Vormittags ab ſtatt. F. Karſch. 


[1024] Zur gefälligen Beachtung. l 
In letzterer Zeit haben ſich mehrere reiſende Optiker erlaubt, behufs des leichteren 
Abſatzes ihrer Artikel ſich unſeres Namens zu bedienen. Ebenſo haben dieſelben den 
Käufern vorgeredet, daß die von ihnen gekauften optiſchen Gegenſtände und Brillen 
im Falle des Nichtpaſſens bei uns umgetauſcht werden können. Da dies nun ſchon 
öfters geſchah, fo finden wir uns veranlaßt, hiermit ausdrücklich zu erklären, daß wir 
weder ſelbſt reifen, noch reifen laſſen, ſondern fortwährend nur allein in 
Breslau den beſtändigen Verkauf unſerer optiſchen Gegenſtände in unſerem Magazin 
— Schweidnitzerſtraße Nr. 46 — führen, mithin nur für ſolche Waaren Garantie 
leiſten können, welche in unſerm Geſchäft bier gekauft oder ſchriftlich von uns bezogen 
worden ſind. Breslau, den 5. Februar 1857. 

Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, Schweidnitz erſtraße 46. 


Pianoforte - Fabrik Julius Mager 


im Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-a-vis der Hauptwache, 
empfiehit englische und deutsche Flügelinstrumente, sowie Pin- 
Nes (Pianos droits) nach neuester pariser Construktion. [1185] 


Die Winterfaifon hindurch empfehle ich alle Mittwoch 


tfriſche Blut⸗ und Leberwurſt 


nach berliner Art. [184] C. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2. 
Quedlinburger Zuckerrüben-Samen, 


rein weiss und weiss mit schwach rosa Anflug, offerirt in bester Qualität billigst: 
4944 Ad. Hempel, Schweidnitzerstrasse 44. 


— Zimmerfrottirung. 


Dieſer Fußboden⸗Anſtrich, welcher einzig und allein den Anforderungen der Eleganz, 
Dauerhaftigkeit und Billigkeit entſpricht, iſt in mahagonibranner, uuſibrauner 
und ockergelber Farbe immer bei mir vorräthig. Ein Pfund, auf ca. 300 ◻UJ⸗Fuß aus⸗ 
reichend, koſtet inkl. Gebrauchsanweiſung und Emballage 15 Sgr. — Geldſendungen wer⸗ 
den frankirt erbeten. 990 

C. F. Capaun⸗Karlowa, Kloſter⸗Straße Nr. 60. 


Aus neuerdings erhaltenen namhaften Abladungen 


wirklich friſchen großkörnigen aſtrach. Winter⸗Caviars 
in, alle vorher angelangten Partien weit übertreffender ſchöner Qualität empfehle 
ich in Original-Gebinden und in beliebigen Quantitäten ausgeſtochen möglichft billig. 


Carl Joſeph 8 vurgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 


1103] 


(nor) 
Wir empfingen einen Machtransport 


frifchen fließenden aſtrach. Winter⸗Caviars 


von derſelben ausgezeichneten Qualität, wie den vor 10 Tagen erhaltenen, und 
empfehlen ihn in Originalfäßchen wie ausgeſtochen zum billigſten Preiſe. 


Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-a-vis der Hauptwache. 


11278] 


Wirklicher Ausverkauf von Leinenwaaren 


wegen Aufgabe des Gefchäfts, zu und unter den Koſtenpreiſen, bei 5 
1254] S. Gerſtenberg, Schmiedebrücke Nr. 9. 


Bleiröhren 


zu Waſſerleitungen, welche von königlichen und ſtädtiſchen Behörden beſtens empfohlen und 

nach genauer amtlicher Prüfung an hoher Stelle als zweckmäßig und der Geſundheit nicht 

nachtheilig befunden worden find, empfiehlt zum Wiederverkauf und im Einzelnen [973] 
die Fabrik von E. F. Ohle's Erben, Breslau, Hinterhäuſer Nr. 17. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Wa 
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Feinste doppelt glacirte 


Visitenkarten 


en relief, 100 Stück für 20 Sgr., 
fertigen binnen 2 Stunden: 


Dobers u. Schultze, 


Papierhandlung, Albrechtsstrasse Nr, 6. 
Ecke der Schuhbrücke, 1263] 


Une jeune dame d'une tres bonne fa wille, 
versée dans toutes les branches de P’&duca- 
tion, desire trouver une place comme institu- 
trice ou dame de compagnie, On prie de 
s’adresser sous les chiffres F. v. E. Berlin 
poste restante, [1098] 


Die Stelle eines Lehrers zu Bogenau, Kreis 
Breslau, iſt offen geworden. Behufs Neu⸗ 
beſetzung dieſer Stelle werden Anmeldungen 
bis zum 20. März d. J. entgegengenommen. 

Bogenau, den 8. Februar 1857. 

Kraker v. Schwarzenfeld, 
königl. Kammerherr, 
[1253] als Patron. 


Meine ſeit 30 Jahren von meinem verſtor⸗ 
benen Manne mit dem beſten Erfolge betrie⸗ 
bene gut und bequem eingerichtete hierſelbſt 
gelegen? Brauerei mit Malzhaus bin ich 

illens, fofort zu verkaufen oder aber auch 
von Johanni d. J. ab anderweitig iu 1 


pachten. e 
Näheres ertheilt die Eigenthümerin 
> verw. Emilie Materne. 
Brieg, den 6. Februar 1857. 


Har Bandwiethe, 


ir empfehlen unſer Lager von Säme⸗ 
reien und Düngungsſtoffen, und bitten 
wir, den Herren Gebrüder Staats in 
Breslau als unſern Vertretern für dortige 
Gegend die uns zugedachten Aufträge, ſo bald 
als möglich zu ertheilen, damit wir im Stande 
ſind, ſolche aufs prompteſte und beſte zu 
effektuiren. 
Unſere erſten Zufuhren von friſchem ame⸗ 
rikaniſchen Mais erwarten wir mit dem 


Dampfſchiffe Boruſſia, welches am 15. Feor. 


von New: Mork abgeht und find wir dadurch 
in der Lage, die eingehenden Aufträge früh: 
zeitiger wie je auszuführen 

Berlin, den 23. Januar 1857. 

J. F. Poppe u. Comp. 

In Bezug auf vorſtehende Anzeige der Her⸗ 
ren J. F. Poppe u. Comp. bitten wir 
die Herren Landwirthe, ihre Beſtellungen 
baldigſt einzureichen. Preiscourante und Pro⸗ 
ſpekte über Guano, Chiliſalpeter, Möhren: und 
Maiskultur geben wir auf Verlangen aus. 

Breslau, im Januar 1857. 

820 Gebrüder Staats. 


Waldſamen⸗Offerte. 


Die Samen ⸗ Handlung von C. W. 
Krinke in Bunzlau 
empfiehlt auch für dieſes Frühjahr ihren fri⸗ 
ſchen keimfähigen Waldſamen in allen 
Gattungen, zu möglichſt billigen Preiſen 
Die Handlung hat es ſich ſtets zur Pflicht 
gemacht, nur beſten Samen zu liefern, glaubt 
aber in dieſem Jahre auf die ausnahms⸗ 
weiſe ſchöne Qualität des Kiefern-, 
Fichten⸗ und Lerchen⸗Samens beſon⸗ 
ders aufmerkſam machen zu müſſen, und bit⸗ 
tet um geneigte Aufträge. 924 


Auswärtigen Eltern . 
wird bei einer anftändigen redlichen Familie 
für ein Darlehn von 200 Thlr. auf 1 Jahr 

egen vollſtändige Sicherſtellung, gratis das 
Heſtonat fuͤr einen Knaben oder Mädchen 
unter wahrhaft elterlicher Pflege für gleichen 
Zeitraum offerirt. Unter I., B. Nr. 38 franco 
Breslau poste restante bittet man Offerten 
einzuſenden. [1270] 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 
in Anfang 30er Jahre, unverheirathet, der 
auf renommirten Gütern ſelbſtſtändig gewirth⸗ 
ſchaftet, und die beſten Zeugniſſe beſitzt, ſucht 
Oſtern d. J. eine anderweitige Stellung. 
Näheres auf gütige Anfragen Ohlauerſtraße 
Nr. 12 im Tabaksgewölbe. 1260 


Der Poſten eines Reutmeiſters 
fol baldigſt beſetzt werden. Qualiſizirte, 
d. h. kaut onsfaͤhige und im Kaſſenfache vous 
tinirte, Bewerber wollen ſich unter Beibrin⸗ 
gung ihrer rg am 17. d. Mts 
zu ihrer perſönlichen Vorſtellung in Breslau 
in dem Gaſthofe zu den 3 Bergen einfinden 
und bei dem Portier anmelden. [1059] 


11 Kevierförster wird zur 
felbftftänd. Leitung einer bedeut. Forſtverwal⸗ 
tung verlangt. Dienſteinkommen ca. 400 Thlr. 
pro anno. Nachw. R. bn, Agent in 
Berlin, Prenzlauerſtraße 38. 11115] 


112771 Offener Poſten. 
Bei dem Dominio Dürrjentſch kann zum 
25. März d. J. ein Wirthſchaftsſchrei⸗ 


ber feine Anſtellung finden; perſönliche Vor⸗ 


ſtellung wird erwartet. 


Em Kandidat der Philologie, evangeliſcher 
Konfeſſion, wird als Hauslehrer für einen 
Juͤngling von ca. 16 Jahren (1½ Meile von 
Breslau, an der Eiſenbahn, auf's Land) ge⸗ 
ſucht. Anmeldungen werden bei O. W. 
Hoffmann, Junkernſtraße 11, angenommen. 


2 Thaler Belohnung 


erhält, wer eine, Sonntag den 8. Februar in 
den Abendſtunden verlorene Brille, in einem 
Futteral, gez. D. Kochn, Hummerei Nr. 55, 
im Gewölbe abgiebt. 11278] 


Rapskuchen, 


riſch und haarfrei, offerirt aus eigener Fabrik 
14255 4 Gotehd Doms in Ratibor. 


5 Pferde 1264] 
ſtehen zum Verkauf in der Vereins⸗Droſch⸗ 
ken Anſtalt, Nikolai⸗Vorſtadt, Neue Oder: 
ſtraße Nr. 10. 


Idſamen. 


Blankenburg am Harz, den 1. Februar 1857. 


— 


U 


Zur bevorſtehenden Culturzeit empfehle ich meine Vorraͤthe von Rothtannen⸗, 
Weißtan nen⸗, Kiefern-, Lärchen⸗, Birken, Ahorn⸗, Weißbuchen⸗, Eſchen⸗, Ellern⸗ 
und anderen Nadeln- und Laubholz⸗Sämereien. [949] 


H. G. Trumpff's Nachfolger. 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 


A. Bänder, in Oppeln dur 


W. Clar, in Ratibor durch Friedr. Thiele: 


Die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 


175] 


Ihrem Weſen nach dargeſtellt und 
durch eine nach den Dichtungsarten geordnete 
Muſterſammlung erläutert. 
Mit Rüͤckſicht auf den Gebrauch in Schulen, 
von A. Knüttell, 


weiland Prediger an St. Barbara 


Breslau. 


8 und Vorſteher einer höhern Töchterſchule. 
Dritte vermehrte Auflage. — 8. geh. 
Graß, Barth u. Comp. Verlagsbuchhandlung. (C. Zäfdımar,) 


1 Thlr. 10 Sgr. 


Echten Peru- Guano, 


29 
99 


Chili-Salpeter, 
engl. Patent-Blutdünger, 


Gebhrannten Dünger-Gips, 
Schwefelsäure, Knochenmehl, 


offeriren: 
7 


03] Beyer & Co. Albrechts-Strasse Nr, 14. 


Das Neueſte und Beſte 
gegen aufgeſprungene Hände. 


Glyeerin. 


Daſſelbe hat die vorzügliche Eigenſchaft, = 


die Haut zu durchdringen und dieſelbe dadurch 
weich und geſchmeidig zu machen; es empfiehlt 
ſich demnach als das ausgezeichnetſte Mittel 
gegen fpröde und aufgeſprungene Haut und 
bietet noch außerdem den Vortheil, da es keine 
fetten oder öligen Beſtandtheile enthaͤlt, daß 
man beim Gebrauche deſſelben keine Waͤſche 
oder Handſchuhe beſchmutzt. Das Flacon 5 Sg. 

Niederlage für Breslau bei 

[1091] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Poſtpapiere, Siegellacke, 
Bleiſtifte, Stahlfedern 
d 


un 
beite abgelagerte Eigarren 
empfehle in reeler preiswerther Waare und 
ſtelle Wiederverkäufern, wie größeren Konſu⸗ 
menten, Ausnahmspreiſe. 
J. A. Zeidler, 
1269] Kupferſchmiedeſtraße Nr. d. 


in jeder 25 Landgüter in See 

auch im Herzogthum Poſen, welche bei pünkt⸗ 

licher Zinſenzahlung durch mehrere Jahre 

u gekündigt werden, werden ſofort gekauft 
* 


J. J. Schweitzer, Kupferſchmiedeſtr. 7. 
„ Sprechſtunden: [1271] 
Früh bis 8% Uhr, Mittags bis 3 Uhr. 


Schöne, reife 


Ananas⸗Früchte 


empfing und empfiehlt [1272] 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Gebirgs-Preiſelbeeren 


in Faßchen von 30 und 50 Pfd., 3 Thlr. d 
Ster, ſowie eine Partie been 3 


flaumenmuß 


in Kuͤbeln von / und 1 Gtr. empfing zum 
kommiſſionsweiſen Verkauf und offerirt davon 
11½ und 12% Thlr. den Ctr., ſowie ausge⸗ 
wogen billigſt: Guſtav Butter, 

11902 Reuſcheſtraße zur Pfauenecke. 


Tiſchler⸗Leim 


empfing und hat abzulaffen: 5 1258] 
Fedor Micdel, Kupferſchmiedeſtr. 14, 


Eber⸗Verkauf. 


Ein fprungfähiger, 1 jähriger Eber von] Gelb 
großer Dince If auf dem Domintum 1 N 


dorf bei Strehlen zu verkaufen. 1 


Ein elegantes, frommes und fein gerittenes 
Damenpferd ift zu verkaufen. Das Nähere 
iſt in der Expedition der Breslauer Zeitung 
zu erfahren. 984] 

Alte Taſchenſtr. Nr. 12 D 

elegte Eier von Cochinchina⸗Hühnern - 
22 * 1207 

Hummerei Nr. 17 iſt eine Stallung für 
einen Droſchkenbeſitzer oder Lohnfuhrn zu 
vermiethen. [1265] 


33 


CEein Hotel I. Kl., 


= außerordentlich rentabel, in einer lebhaften 
— Kreisſtadt, mit 10 Fremdenzimmern, 2 Sa⸗ 
— len, Billard⸗, Spiel⸗ und Kutfcherftube, 
Stallung für 40 Pferde und 7 Keller, gu⸗ 
tem und noblem Bauſtande, ſchönem und 
reichlichem Invent., ſoll mit 6000 Thlr. 
Anz. ſofort billig verkauft und übergeben 
— werden durch den Häuſer⸗ und Güter⸗Ne⸗ 
= gocianten Eruſt, Ring 40 in Breslau. 
Weachtenswerth. [1261] 

Montag den 16. Februar, B.:Mr. 
10 Uhr, ſollen auf dem Dom. Lohna bei 
Gleiwitzc 100 kaum gebrauchte und 
äußerſt ſorgfältig angefertige Früh⸗ 
beetfeuſter, meiſt 4 und 4½% nebſt Kaſten 
und andern div. Gartenutenſilien gegen gleich 
baare Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. 


5 Zugochſen, 


geſund und ſtark, verkauft, weil dafür 
Pferde gehalten werden ſollen, das Do: 
minium Simsdorf, 1 Meile von Breslau, 
nahe der trebnitzer Chauſſee. [1276] 
Zu vermiethen: ein helles trockenes Ver⸗ 


kaufslokal mit Schaufenſter. Näheres alte 
Taſchenſtr. Nr. 7, beim Wirth. 1274] 


In Striegau bei Madame Fellen⸗ 
dorf; in Strehlen bei Herren Fr. 
Schwanda, Fran: Scholz, Oswald 
Pliſchkez in Gr.⸗Strehlitz bei Herren 
Andr. Kempsky, Joh. Kempsty, 
D. A. J. Kallert, N. P. H. Noffa; 
in Tarnowitz bei Herren J. Guſtav 
Böhm, J. P. Sedlaczek, J. Sobtzykz 
in Toſt bei Herrn F. S. Gaß mann; 
in Töpliwoda bei Hru. J. F. Mikesky 
ind die Eduard Groß ſchen 
Bruſt⸗Caramellen 

ſtets auf Lager a Carton grün 3½ Sgr., 
blau a 7½ Sgr., chamois a 15 Sgr. und 
roſa Gold a 1 Thlr., zur geneigten Be: 
achtung beſtens empfohlen. 

Handlg. Eduard Groß, Breslau, 


am Neumarkt 42. [1089 
33 König’s Hate! garni33 


33 Albrechts⸗Straße 33 
dicht neben der kgl. Aer 
empfiehlt ſich ganz ergebenft, 


Prelſe der Cerealien ꝛc. (Aumtlich.) 
Breslau, am 10. Februar 1837. 


feine mittle ord. Waare, 

Weißer Weizen 88 — 93 0 68 70 Sgr. 
er dito da- 86 80 68-70 „ 
sogen 51— 53 50 45—49 „ 
Gerſte 44 — 46 43 40—41 „ 
Lebte 8 8 — 20 27 B 20 „ 
bſen 43 38 — 40 „ 


4 
Kartoffel⸗Spiritus 10 % Thlr. Gl. 


7. u. 8. Febr. Abs. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u. 
Luftdruck bei 07 Bg 27/40 242 


Luftwarme 


* — 5 0 
Thaupunkt — 62 — 94 = 30 
Dunftfättigung 77pCt S2pCt. G7pGt. 
Wind S SG D 
Wetter wolkig heiter heiter 


. ðͤ . ⅛˙wpꝛTCtñ .. ² m . . , 
Breslauer Börse vom 10. Februar 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches |Schl. R.-Pfb, B. 37 | —  ‚Ludw.-Bexbach.|4 1484, B. 
Papiergeld. Schl. Rentenbr./4° | 93% B. Mecklenburger. 4 | 57% B. 
Dukaten | 94% B. |Posener dito 4 | 92% 6. |Neisse-Brieger 4 | 74% 4 
Friedrichsd’or - „Schl. Pr.-Obl. 44 99% B. |Ndrschl.-Märk. 4 | 9217 B 
Louisd’or 110%, B. Ausländische Fonds dito Prior. 4 e. 
Foln. Bank-Bill| | 98% G. | „ T AN: Ber. »EV.-.i8, ducne 
Oesterr. Bankn.| | 07 0% B., Pein, Pfandbr. J 91.7 C. [Oberschl, Il. A.l3y 15146 
Preussische Fonds. ‚dito ‚neue Em. 4 9 A| die II. B. 3% 130% 6, 
Freiw., St.- Anl.(494 1008, Pin. Schatz. Ohl A dito Pr.-Obl. 4“ 89%, U. 
Pr.-Anleihe 1850 1% dito Anl. 1835 j Br dito dito 3% 78% B. 
dito 1852 116 1008 za 500 Fl. 71 — Rheinische 4 = 
dito 185444 «dito 3 200 El. Kosel-Oderberg.]& |118% B. 
Bias: ROLE 3 f _ | dito Prior.-OM]4 | 87% B. 
Präm.-Anl. 1854/34 117B, lig. dito Prior. 9 i B 
St.-Schuld-$ch... 3 843, | Krak.-on. Oblie-| 87 5 e 
Bresl. St.-Obl. 4 — Gene Ei zan, || Inländische Eisenbahn-Action 
dito dito 04 2 vollgexabite senbahn-Aotien. und Quittungsbogen 
Posener Pfandb./4 „| 98% 6, |Berlin-Hamburg./4 — 8 
dito dito 3% 806. Ereiburger . „4 143 ½ B. |Freib. III. Em. 4 131 B. 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl.|4 89% B. Oberschl. III. Em. f 138 5G. 
à 1000 Rıhlr. 34 87% 6. Koln. Mindener 3/154 7% B. |Rhein-Nahebahn|# 91 6. 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 99%. l. l. Nordb. 4 60% B. |Oppeln-Tarnow.| 1034 6. 
dito Liu. B. 4 | 09% B. !Glogau-Saganer|4 — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


\ 


— 0 a nn 


his 


